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Hindenburg an
Durch waßren Frieden zur Freißeit.

Reichspräſident v. Hindenburg hat aus Anlaß der Amts
übernahme folgende Kundgebung an das deutſche Volk er
laſfen:

Am 26. April 1925 hat mich das deutſche Volk zu ſeinem
Reichspräſidenten gewählt. Am heutigen Tage habe ich das
neue, bedentungsvolle Amt angetreten

Getren dem von mir geleiſteten Eide will ich alle meine
Kräfte daran ſetzen

dem Wohl des deutſchen Volkes zu dienen,
die Verfaſſung und die Geſetze zu wahren,
Gerechtigkeit gegen jedermann zu üben.

In dieſer feierlich-ernſten Stunde rufe ich unſer ganzes
deutſches Volk zur Mitarbeit auf. Mein Amt und mein
Streben gehören nicht einem einzelnen Stande, nicht einem
Stamm oder einer Konfeſſion, nicht einer Partei, ſondern
dem geſamten durch hartes Schickſal verbundenen deutſchen
Volke in allen ſeinen Gliedern.

Ich vertraue auf den Beiſtand des ewigen Gottes, der
uns auch durch die ſchwere Notzeit unſerer Tage gnädig hin-
durchführen wird.

Ich vertraue auf die
Vergangenheit bewährten
deutſchen Nation.

Ich vertraue auf den gerade auch in ſchwerſter Zeit immer
wieder gezeigten opferbereiten Lebenswiſlen unſeres Volkes.

Ich vertraue endlich auf den großen Gedanken der Ge-
rechtigkeit, deſſen mit aller Kraft zu erſtrebender Sieg auch
dem deutſchen Volke wieder ſeinen würdigen Platz in der
Welt verſchaffen wird.

in einer ſtolzen und ruhmreichen
unſterblichen Lebenskräfte der

8 t zMein erſter Gruß gilt allen denen, die unter der Not
unſerer Zeit beſonders leiden. Er gilt den Vielen, die im
harten wirtſchaftlichen Ringen um ihr Daſein ſtehen. Er gilt
dem ganzen arbeitenden deutſchen Volke, von dem die ſchwere
Lage von Staat und Wirtſchaft beſondere Leiſtungen er-
fordert. Er gilt den Volksgenoſſen außerhalb der deutſchen
Reichsgrenzen, die mit uns durch Bande des Blutes und
der großen deutſchen Kulturgemeinſchaft unlöslich verbunden
ſind. Er gilt beſonders den Alten und Kranken, die voll
Sorge einem trüben Lebensabend entgegenblicken. Und er
gilt endlich unſerer Hoffuung, unſerer deutſchen Jungend.

Wir wollen auch weiterhin gemeinſam ſtreben, durch ehr-
liche, friedliche Leiſtungen unſerem berechtigten Anſpruch auf
Achtung und Anerkennung bei den anderen Völkern Geltung
zu verſchaffen und den deutſchen Namen von ungerechtem
Makel zu befreien, der heute noch auf ihm haftet. Durch
Selbſtachtung zur Achtung der Welt, durch Selbſtvertranen
zum Vertrauen der anderen!

Wir wollen alle danach trachten, in ver Entwicklung der
deutſchen Wirtſchaft und des deutſchen Gemeinſchaftslebens
ſedem einzelnen Stand und Volksgenoſſen ſein tägliches Brot,
ſeinen Anteil am deutſchen Kulturgut und ſeine würdige
Stellung in der Volksgemeinſchaft zu ſichern.

Das Reichsoberhanpt verkörpert den Einheitswillen der
Nation. Darum reiche ich in dieſer Stunde jedem Deutſchen
im Geiſte die Hand. Gemeinſam wollen wir um unſerer
tenren Toten, um unſerer Kinder und Kindeskinder willen
ungebengten Mutes den ſchweren Weg gehen, der uns durch
wahren Frieden zur Freiheit geleiten ſoll.

zucht und Ireue!
Reichspräſident v. Hindenburg hat

folgenden Erlaß gerichtet:

An die Wehrmächt?
Das Vertrauen des deutſchen Volkes
Spitze des Reiches berufen.

Ich übernehme mit dem heutigen Tage nach der Ver
faſſung den Oberbeſehl über die Wehrmacht.

Mit Stolz und Freude begrüße ich Heer und Marine.
Ich habe den Werdezang der Wehrmacht in der Stille von
Hannover beobachtet. Geradeans und unbeirrt geführt, iſt
ſie dem deutſchen Volte den Weg vorangegangen, auf dem
allein der Wiederanfſtieg liegt: Durch harte Zucht und Treue
auch im Kleinſten aufwärts zu Leiſtung und Erfolg.

Im alten Sinn für Pflicht nd Opfer liegen ihre Wurzeln,
ihr Handeln aber gilt ver Gegenwart und Zukunft, dem
Senſt an Volk und Staat, getren ihrem Eid und den Auf-
Zaben, die ihr die Verfaſſung ſtellt.
Mit feſter Zuverſicht vertraue ich auf die deutzche Wehr-

acht bei meiner Arbeit für des Vaterlandes Ruhe und
Gedeihen.

Verlin, den 12. Mai 1925.
Der Reichswehrminiſter. Der Reichspräſident.

Dr. Geßler. v. Hindenburg.
Amksübernaßme es Reichsprüſidenten,

d Verlin, 12. Mai. Um 12,45 Uhr traf Reichspräſident
Hindenburg, vom Reichstag kommend, im Hauſe des

Jeichspräſidenten in der Wilhelmſtraße ein, deſſen
guneres mit grünem Blattſchmuck dekoriert worden war. Er
Aurde von dem bisherigen Stellvertreter des Reichspräſi-

nten, dem Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simons,
fangen Dieſer geleitete ihn in das Arbeitszimmer des
ſich räſidenten und übergab ihm dort die Geſchäfte. An

eßend würde dem neuen Reichspräſidenten das Perſonal
nes Büros vorgeſtellt. Das s Frühſtück gäb

e Stellvertreter des Reichspräſidenten, Dr. Simons.
nahmen daran außer dieſem und Hindenburg das ge

ferner die Staatsſekretäre

an die Wehrmächt

hat mich an die

tilagen: „Bilder der Woche“, „Spottvogel“, etc.
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165. Jahrgang

Volk und Heer.
Meißner und Kempner und Frau Simons teil Wäh-
rend des Frühſtücks hielt

der bisherige ſtellvertretende Reichspräſident Dr. Simons
folgende Anſprache:

„Herr Reichspräſident! Jch weiß, daß ich den ganz über-
wiegenden Teil des deutſchen Volks, auch den Volksteil, der
Sie, Herr Reichspräſident, nicht gewählt hat, noch jetzt ver-
trete, wenn ich Jhnen für Jhre Präſidentſchaft wärmſte
Glückwünſche ausſpreche. Nicht leicht iſt es Jhnen geworden,
dieſes Amt zu übernehmen. Ein langes Leben voll Pflicht
treue und Hingabe, voll ruhmreicher Siege und ſchwerer
Selbſtüberwindung hat Jhnen den gerechteſten Anſpruch auf
einen ruhigen Lebensabend gegeben. Dennoch haben Sie
ſich dem Deutſchen Volke auch diesmal wieder
ſfelbſtlos zur Verfügung geſtellt, dem Volke,nicht der Partei. Daß dieſe Stelle dem Volke gehört, nicht
der Partei. iſt ja zu unſerem Glück ſchon Tradition ge-
worden. Möge das deutſche Volk Jhnen danken, möge Gottes
Segen auf Jhrer Präſidentſchaft ruhen, damit unter ihr das

deutſche Volk in friedlicher Arbeit ſeinen angemeſſenen Platz
unter den Völkern der Erde wieder einnehmen kann. Möchten

Sie ſtets tüchtige und willige Berater finden, die Sie bei
Jhrem Streben, bei dieſem Ziel erfolgreich unterſtützen, ſo
daß die Zuſammenarbeit ſich ſo vertrauensvoll geſtaltet, wie
ich es aus meiner kurzen Amtszeit all den verehrten Männern
gegenüber bekunden darf, die ich heute an unſerem Tiſche
verſammelt ſehe. Wir aber, hochverehrte Anweſende, wollen
z unſeren Dank und unſere Wünſche mit dem Rufe zum Aus-druck bringen: Unſer neuer Reichspräſident, Generalfeld-

marſchall v. Hindenburg, er lebe hoch!
Reichspräſident v. Hindenburg

erwiderte hierauf folgendes:
„Sehr geehrter Herr Präſident! Es iſt mir ein herzliches

Bedürfnis, in dieſem Hauſe, das nunmehr die Stätte meiner
verantwortungsvollen Arbeit werden ſoll, und in dem
heute noch Jhre und Jhrer Frau Gemahlin Gaſtfreundſchaft
genieße, Jhnen meinen wärmſten Dank zu ſagen für die
Aufnahme, die Sie mir bereitet haben, und für die Worte,
die Sie ſoeben an mich zu richten die Güte hatten. Mit mir

ſo bin ich überzeugt dankt Jhnen das ganze deutſche
Volk für die hingebende Treue, mit der Sie ſich dem Rufe
der Volksvertretung zur Verfügung geſtellt haben, als der
plötzliche Tod des erſten Reichspräſidenten eine
gehende Stellvertretung des Staatsoberhauptes notwendig

machte. Während dieſer Wochen haben Sie dem deutſchen
Volke mit dem gleichen Eifer und der gleichen Treue gedient,
die Sie an vielen hohen und verantwortungsvollen Poſten
bewieſen haben.

Es iß nicht meines Amtes, das Wirken meines durch einen
trühen und unerwarteten Tod aus ſeiner Arbeit geriſſenen
Herrn Amtsvorgängers zu kennzeichnen und zu werten. Dieſe
Aufgabe hat Reichskanzler Dr. Luther an der Bahre des
Heimgegangenen erfüllt. Un beſtritten iſt ſein Ver-
dienſt um die Wiederherſtellung von Ruhe und

Ordnung in Deutſchland nach dem Zuſammenbruch unſeres
Volkes. Das wird jederzeit dankbar im deutſchen Volke auch
von ſeinen politiſchen Gegnern anerkannt werden. Sein
Streben war immer darauf gerichtet, dem deutſchen Volke
treu zu dienen. An anderer Stelle habe ich wiederholt zum
Ausdruck gebracht, von welchen Ueberzeugungen und An-
ſchauungen ich mich bei meiner Amtsführung leiten laſſen
will. Unſer heutiges geſelliges Zuſammenſein iſt am wenigſten
der rechte Ort, um politiſche Programme zu entwickeln. Mein

langes, arbeitsreiches Leben liegt offen vor aller Augen.
Jch werde mich auch in meinem neuen verantwortungsvollen
Amte nur von einem Gedanken leiten laſſen:

in treueſter Pflichterfüllung und unter Einſatz meiner
beſten Kräfte dem Volke und Vaterlande zu dienen.

Die Anſchauungen, wie ich ſie in der großen Schule der
Pflichterfüllung, dem deutſchen Heere, gewonnen habe,
ſollen auch für meine Friedensarbeit von Nutzen ſein. Sie
gipfeln in dem Satze, daß Pflicht vor Recht geht, daß
jederzeit, beſonders aber in den Tagen der Not, einer für

in Zeiten ſchwerſter Prüfung ſein Schickſal in die eigene Hand
genommen. Möge es beweiſen, daß es dieſer Selbverant-
vortung gewachſen iſt. Wir aber, meine Herren, wollen uns

des Vaterlandes zu ſein. Jn dieſem Sinne vorwärts
mit Gott!

Br, 5imons periüßt Berlin
Verlin, 13. Mai. Der bisherige Stellvertreter des Reichs-

präſidenten, Dr. Simons, hat ſich noch geſtern nachmittag
mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Leipzig zurückbegeben.
Zur Verabſchiedung am Zuge hatten ſich Reichskanzler Dr.
Luther, der Präſident des Reichstages Loebe, Reichs-
wehrminiſter Dr. Geßler, Staatsſekretär Dr. Kempner.
ſowie der Chef und die Referenten des Büros des Reichsprä-
ſidenten eingefunden. Staatsſekretär Dr. Meißner über-
brachte herzliche Abſchiedsgrüße des Reichspräſidenten.

Die Preſſe Berlins zur Dereidigung.
Berlin, 12. Mai. Die Berliner Abendblätter geben zum

Teil in ihren Berichten, teilweiſe in kurzen programmatiſchen
Artikeln den Eindruck wieder, den der bedeutungsvolle poli-
tiſche Akt der Vereidigung des neuen Reichspräſidenten her-
vorgerufen hat. So ſchreibt die „Kreuzzeitung“: Wenn jetzt
Millionen von Deutſchen Hindenburg auf den höchſten Poſten
geſtellt haben, der zurzeit zu vergeben iſt, ſo können auch
jene, die den ganzen Tag in Aengſten um ihre Republik
ſchweben, verſichert ſein, daß der Generalfeldmarſchall frei
und gerecht ſeine Geſchäfte führen wird.

ich

vorüber

alle und alle für einen ſtehen müſſen. Das deutſche Volk hat

in dem heißen Streben zuſammenfinden, treue Diener

Das ganze Volk.
Wer den hiſtoriſchen Augenblick erlebte, als der

gewählte deutſche Reichspräſident Hindenburg vor dem deut-
ſchen Reichstag die Eidesformel mit ſo einer klaren und
deutlichen Stimme ſprach, daß ſie bis in das letzte Eckchen
des großen und akuſtiſch verbauten Saales hineindrang,
wird ihn nie vergeſſen. Er wird auch nie die Worte veb-
geſſen, die Hindenburg dann nach der kurzen Begrüßungs-
rede des Reichstagspräſidenten anfügte und in denen er noch-
mals betonte, daß er es als ſeine höchſte und heiligſte Auf
gabe betrachte, der Sammlung und der Einigung unſeres

Volkes zu dienen, eine Aufgabe, deren er ſich mit beſonderer
Hingabe widmen wolle. Dieſe Worte ſind ein Verſprechen,
ein Verſprechen, abgegeben von einem, dem, menn dieſes
große Werk der Einigung überhaupt einem Menſchen mög-
lich iſt, es einzig und allein möglich iſt. Sie ſind aber auch
zugleich eine Verpflichtung, nämlich eine Verpflichtung für

alle Volksangehörigen, unter dieſer Führung mit aller Kraft
und dem ehrlichen Willen nach dieſer Sammlung und nach
dieſer Einigung zu ſtreben. Man hat ſich allgemach in
Deutſchland an das Schlagwort allzuſehr gewöhnt, daß der
Parteigeiſt überwunden werden müſſe und daß die deutſche
Einigung nur daran ſcheitere, daß die Parteien gegenein-
ander in Zwiſt liegen, ſich gegenſeitig bekämpfen und das
deutſche Volk in mehrere ſich heftig befehdende Lager zer-

riſſen. Soviel Wahres an dieſem Schlagwort iſt, ſoviel Fal-
ſches iſt auch daran, und es iſt höchſt notwendig, daß es ein-
mal auf ſeine wirkliche Bedeutung zurückgeführt werde. Jn
jeder politiſchen Geſellſchaft wird es immer Parteien geben,
werden ſich immer Gruppen Gleichgeſinnter zuſammentun,
um vereint Sonderziele zu verfolgen und ihren Dienſt am

Staate auf Wegen und mit Methoden auszuüben, die nicht
die Wege und nicht die Methoden dieſer und jener anderen
Gruppe ſind. Der Kampf, der um der Sammlung des deut-
ſchen Volkes willen zu kämpfen iſt, darf alſo nicht der Jn-
ſtitution der Parteien als ſolchen gelten, ſondern er muß
ſich gegen die Auswüchſe dieſer Jnſtitution, gegen den Par-
teiismus wenden und mit allen verfügbaren Mitteln es
erzwingen, daß der alte Grundſatz wieder zu Ehren kommt:
Das Vaterland über der Partei das Volks

ganze über dem Volks teil, die Volksgruppe, die Partei.
Jſt dieſer Grundſatz erſt mal wieder zu Ehren gekommen,
und unter der Führung Hindenburgs als den oberſten
politiſchen Beamten des Reiches ſind alle Hoffnungen dafür
gegeben ſo iſt der entſcheidendſte Schritt zur wirklichen
Sammlung getan. Aus dieſer Vielfältigkeit ergibt ſich dann

die Einigung, und dieſe Einigung iſt unzerſtörbar und ge-
feſtigt nach innen und nach außen, weil ſie erkämpft
worden iſt und wirklich aus dem geſamten Willen des
Volkes erwuchs. Mit der Proklamation der Republik hatten
wir den feſten Angelpunkt verloren, der dieſe Einigung
über den Parteien hielt dieſen Angelpunkt wiederzu-
gewinnen, aus dem Willen des Volkes heraus wiederzu-
gewinnen, ohne daß aus der Verſchiedenheit der Auffaſſung
über die Staatsform neuer und unüberbrückbarer Zwiſt

entſteht, iſt die dringendſte und zugleich die lohnendſte Auf-
gabe des neuen ſtaatlichen Gebildes. Und wenn dieſe Auf-
gabe nicht gelöſt wird, ſo wird dieſes ſtaatliche Gebilde
ſcheitern, wird der Parteiismus die Macht gewinnen und
es von innen heraus zerſtören, gleichgültig, ob im weiteren
Wechſellauf der Geſchichte die Republik beſtehen bleibt oder
die Monarchie eine Wiederkehr erfährt.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Seit den Tagen der
Revolution hat man es nicht vernommen, daß der Name
Gottes Bürgſchaft für die Ehrlichkeit eines gegebenen Wortes
bot. Wer in dieſem Augenblick nicht fühlte, was ein ſolches

jFundament für einen neuen feſtgefügten Bau des deutſchen
Reiches bedeutet, für den gibt es kein Heiligtum mehr.

„Deutſche Zeitung“: Die Wahl des Generalfeldmar-
ſchalls iſt nur der erſte Schritt auf dem Wege, den wir beider Geſundung der inneren Verhältniſſe beſchritten haben.

Jede geſchichtliche Betrachtung zeigt, daß nur ein ausgeprägt
vaterländiſcher Gedanke in der Lage iſt, das Volk zu einem

Ganzen zuſammenzuſchweißen.
Der „HLokalanzeiger“: Jn knappen Sätzen, die auf den
erſten Schlag treffen und ſitzen, bekennt er ſich nicht nur zum
Wort und Buchſtaben, auch zum Sinn und Geiſt der Ver-
faſſung.

Die „Voſſiſche Zeitung“ erklärt: Der Repräſentant der
deutſchen Nation wird im Rahmen der Befugniſſe, die ihm
die Verfaſſung, und nur die Verfaſſung, verleiht, die Unter
ſtützung und Achtung aller ſtaatsbewußten Bürger genießen
Der erſte Präſident hatte es nicht ſo leicht. Die Republikaner
ehren ſein Andenken, indem ſie jetzt erſt recht verantwortungs-
bewußt mitarbeiten, vorwärts drängend, vorwärts ſchauend,
opferbereit, aber auch wachſam und abwehrentſchloſſen.

Der „Vorwärts“ erklärt: Die ſtarke Betonung der re-
publikaniſchen Verfaſſung und der Volksſouveränität in der
Anſprache Hindenburgs fällt auf.

Einladung Frankfurts un Hindenburg.
Berlin, 13. Mai. Namens der Stadt Frankfurt a. M.

übermittelte Oberbürgermeiſter Land mann dem Reichs-
präſidenten die aufrichtigſten Wünſche und ſpricht die Bitte
aus, daß der Reichspräſident, um die Verbindung der Zentral-

Die

regierung mit dem Weſten und Süden immer feſter zu ge
ſtalten, alljährlich für beſtimmte Zeit in Frankfurt Aufent
halt nehmen möchte.
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dieſer Kenntnisnahme

Glückwünſche an hindenburg-

Pas Reichsminſſtorium.

Der iKeichspräſident v. Hindenburg empfing geſtern mittagdie tie er W nnheeer e Dr.
dem Reichspräſidenten die Reichsminiſter vorLuther gkreund e ihm die Glückwünſche des Kabinetts zur Amts

Abernahme aus.
Die Baueriſche skugisregierung.

Die Bayeriſche Staatsregierung hat den Berliner Ge-ſandten v. Preger pegnſtragi dem Reichspräſidenten v.
Hindenburg bei ſeinem Amtsantritt die herzlichſten Glück-
wünſche der Bayeriſchen Staatsregierung auszuſprechen.

Pds Braunſchweigiſche 5kagisminiſterium,

Das BHraunſchweigiſche Staatsminiſterium hat an den
Reichspräſidenten v. Hindenburg folgendes Begrüßungstele-
Fang gerichtet: „Zur Uebernahme Jhres hohen Amtes

rückt Jhnen, Herr Reichspräſident, das Braunſchweigiſche
Staatsminiſterium aufrichtigſten Glück- und Segenswunſch
aus. Möge unter Jhrer Führung unſer Vaterland einer
glücklichen Zukunft entgegengehen.

Das lhüringiſche 5tggtsminiſterium,
Das thüringiſche Staatsminiſterium hat an den Reichsprä-

ſidenten folgendes Telegramm gerichtet:
„Aus Anlaß der Uebernahme Jhres hohen Amtes ent-bieten wir Jhnen, Herr Reichspräſident, die beſten Wünſche

e eine ſegensreiche Tätigkeit zum Wohle des deutſchen
aterlandes. Thüringiſches Staatsminiſterium.“

Ber Beulſche 5tüäctetag,
Oberbürgermeiſter Boeß hat für den Vorſtand des Deut-

ſag Städtetages an den Reichspräſidenten von Hindenburg
olgendes Telegramm gerichtet:

„Ew. Exzellenz grüßen die im Deutſchen Städtetag verei-
nigten Städte aus allen Teilen Deutſchlands bei der Ueber-
nahme des höchſten Amtes im Reich, voll überzeugt, daß
Ew. Exzellenz mit Jhrer ganzen Perſon dem Ziele dienen
werden, hoch und niedrig und alle Stände und Parteien
auf dem Grunde der Hingabe an das deutſche Vaterland zu
einen, denn nur die Einigkeit im Jnnern und Außen, in
net und Wirtſchaft werden das deutſche Volk wieder zur

he emporbringen.

Der ruß Hamöurgs.
r 12. Mai. Der Senat hat an den Reichspräſi-

denten anläßlich ſeiner heutigen Vereidigung ein Schreiben
richtet, in welchem es u. a. heißt: Hamburg, das Sie,Se Reichspräſident, ſeinen Ehrenbürger zu nennen die

Ehre hat, hegt an dieſem für Deutſchland ſo wichtigen Tage
die Ho u es möge Jhnen gelingen, durch ihr Wirken
als Reichspräſident im ten des deutſchen Volkes für alle
Zeiten lebendig zu bleiben als der Ehrenbürger eines ſich
aus Leid und Not empor zu neuem kraftvollen Sein und
innerer Einigkeit ringenden Deutſchland.“

Br, jurres un den Reichspräſidenten,
Duisburg, 12. Mai. Oberbürgermeiſter Dr. Jarresndte zur Vereidigung des Reichspräſidenten ſolgendes

elegramm:
„Dem Herrn Reichspräſidenten entbietet die Duisburger

Bürgerſchaft zum heutigen Tage die ehrerbietigſten Glück-
wünſche. Sie hofft, daß in der Amtszeit des neuen Reichs
Präſidenten die Not des deutſchen Volkes gelindert, Wohl
fahrt und der innere Frieden und das Anſehen des deutſchen
Volkes geſtärkt und daß nunmehr dem beſetzten Gebiet die
Erleichterung und die Vefreinng zuteil werde, auf die es
nach dem Londoner Vertrag Anſpruch hat.“

Bie lrüße der fremden 5tagtentenker.
Berlin, 13. Mai. Beim Reichspräſidenten v. Hindenburg

iſt eine große Anzahl von Glückwunſchtelegrammen aus dem
Jn und Auslande eingegangen. Der Bundes präſident
der Republik Oſterreich, Hainiſch telegraphierte:
Anläßlich des Antritts des hohen und verantwortungsvollenLimtes bitte ich Ew. Exzellenz meine wärmſten Glückwünſche
entgegenzunehmen. Bundespräſident Hainiſch.“

Der Kaiſer von Japan: „IJn dem Augenblick, in
dem Ew. Exzellenz das Amt des Präſidenten des Deutſchen
Reiches antreten, liegt mir daran, Jhnen meine wärmſten
Glückwünſche auszuſprechen, mit denen ich zugleich die beſten
Wünſche für das perſönliche Wohlergehen wie auch für das
Gedeihen Jhres Landes verbinde. Yoſhihto.“

König Guſtav von Schweden: „Zu dem Antritt
Jhrer hohen, verantwortungsvollen Stellung als Reichs
präſident ſpreche ich Ew. Exzellenz meine aufrichtigen warm-
empfundenen Glückwünſche zugleich für das Wohlergehen des
deutſchen Volkes aus. Guſtav Rex.“

Der König von Dänemark: „Anläßlich Jhrer heutez indenden ebernahwe der Keihepraſteehte net ſ. We
hnen meine aufrichtigſten Wünſche für die Ausübung

Jhres hohen Amtes zum Wohle Jhres Landes und Volkes
aus. Chriſtian Rex.“

Der Reichspräſident Finnlands: Jn demAugenblick, wo Ew. Exzellenz den höchſten Würdenpoſtender deutſchen Republik antreten, beehre ich mich, fur Da
perſönliche Wohlergehen Ew. Exzellenz ſowie für die Zu-
kunft Jhres Vaterlandes meine aufrichtigſten Glückwünſche
auszuſprechen. Nelander, Reichspräſident Finnlands.“

Der Präſident von Argentinien: „Ew. Exzel-
Ienz ſpreche ich im Namen des argentiniſchen Volkes undt Regierung meine Glückwünſche dazu aus, daß Jhre
Mitbürger Sie auserſehen haben, den Geſchicken Jhres Vater-
landes vorzuſtehen, und ich möchte meine aufrichtigen Wünſche

r den Erfolg bei Ausübung eines ſo hohen Amtes zum
r rus bringen. M. T. de Alvear, Präſident von Argen-

nien
Ameriſcas (ilüccwunſch.

Newyork. 12. Mai. Wie „Aſſocieted Preß“ meldet, iſt dem
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin über die Art der Ueber
mittlung der Glückwünſche an den Reichspräſidenten v. Hinden-
burg von der amerikaniſchen Regierung völlig freie Hand
gelaſſen worden. Wahrſcheinlich wird ſich der Geſchäfts
d auf die Uebermittlung von Glückwünſchen bei dem
diplomatiſchen Empfang beſchränken.

Die Entente-Müächte wollen doch grakutieren.
London, 12. Mai. Die Meldung, daß die Alliierten be-

l haben ſollen, dem Präſidenten v. Hindenburg die
offiziellen Glückwünſche nicht zu ſenden, iſt, wie der Ver-treter der „„T.-U.“ an zuſtändiger Stelle erfährt, unrichtig.
Das Verfahren wird ſich ſtreng in den diplomatiſchen Formen
ire Zunächſt werden die Wahl und der ÄAmtsantritt

indenburgs den Alliierten amtlich durch die deutſchen Ver

Ohftzetler Beſuch hincenburgs in München
München, 12. Mai. Wie verlautet, beabſichtigt Reichspräſi

dent v. Hindenburg der ehe egterung und der StadtMünchen gelegentüch der Eröffnung der Deutſchen Verkehrs

ausſtellung am 31. Mai einen offiziellen Beſuch abzuſtatten.
Am Schluß der geſtrigen Sitzung des Staatshaushalts ausſchuſſes des averiſhen Landtages fand eine Kundgebung an

läßlich der Vereidigung des neuen Reichspräſidenten ſtatt.
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes gab der Erwartung Ausdruck,
daß es Hindenburg gelingen möge, das Anſehen des deutſchen
Volkes im Auslande zu mehren, das deutſche Volk im Jnnern
zu feſtigen und es zu gemeinſamer Arbeit zuſammenzeführen
zum Wohle der Allgemeinheit.

New Uorſer stimmen zur Pereidigungsfeier,
Newyork, 13. Mai. Die Newyorker Zeitungen widmen der

Vereidigung Hindenburgs in ſtarkem Umfange lange Leit-
artikel. Es wird beſonders unterſtrichen, daß Hindenburg
ver Eidesſormel aus eigenem Antriebe die Bekräftigung: „So
wahr mir Gott helfe“ hinzugefügt habe. Das entſpreche nicht
nur der religiöſen Mentalität Hindenburgs, ſondern beweiſe
auch, wie ernſt und aufrichtig er es mit ſeinem Eide auf die
republikaniſche Verfaſſung kg habe. Das führende halb
amtliche Blatt „Sun“ erklärt Hinvenburg für einen
Ehrenmann, der ſeinem Vaterlande nach beſtem Wiſſen und
Können dienen wolle, ohne einer Partei oder einer
ſtimmten Richtung dienſtbar zu ſein. Seine Bekräftigung
der Eidesformel wirke wie ein Gebet und laſſe erkennen,
daß er gewillt ſei, dem Ernſt und der Bedeutung ſeiner
Stellung in vollſtem Maße gerecht zu werden.

hindenßurg un die Deutſchen 5üdomeriſgs.
Der neue Reichspräſident v. Hindenburg hat laut Sonder

kabel der „United Preß“ den Deutſchen Südamerikas eine
Sonderbotſchaft übermittelt, die von ſämtlichen Zei-
tungen in Buenos Aires an erſter Stelle gebracht
und mit freundlichen Kommentaren verſehen wurde. Sie
hat folgenden Wortlaut:

„Zahlreiche deutſche Vereine und Einzelperſonen haben
mich durch Treugrüße erfreut. Jch danke allen auf dieſem
Wege und ſehe ihre Wünſche als an das geſamte Vaterland
u 7 an. Sie zeigen, daß die Deutſchen Südameri-
as der Heimat treu gedenken. Möge es mir mit

Gottes Hilfe gelingen, unſerem Volke in friedlicher Arbeit
den Platz wiedergewinnen zu helfen, auf den es durch ſeine
Leiſtungen Anſpruch hat. Dann wird auch den Pionieren
des Deutſchtums in aller Welt ihr Werk leichter werden.
Die Auslandsdeutſchen mögen gewiß ſein, daß es mein Be
ſtreben ſein wird, ihre für das geſamte Vater-
land wichtige Arbeit zu fördern.“

Die [chechei in Gefahr
Die Prager Poſtdirektion hat mit Erlaß an alle Tele-

graphenämter die Beförderung von Begrüßungs-
telegrammen an den Reichspräſidenten v. Hinden-
burg, ſoweit dieſe eine Kundgebung beſonderer Ehrung
und Ergebenheit enthalten, verboten. Die Poſtdirektion
beruft ſich hierbei auf einen Paragraphen des Telegraphen-
eſetzes, welcher Telegramme, deren Jnhalt gegen die Sicher-ßelt des Staates oder deſſen wirtſchaftliche Ordnung oder

der Sittlichkeit widerſpricht, von der Beförderung ausſchließt.
Dieſe neue ſchikanöſe Vergewaltigung derSudetendeutſchen durch die tſchechiſchen Gernegroße

iſt ebenſo dumm, weil wirkungslos, wie die früheren. Die
Deutſchböhmen werden, auch wenn ihnen wieder einmal der
hauptſächlich durch ihre Steuerbeträge bezahlte ſtaatliche
Telegraphendraht geſperrt iſt, dennoch Wege finden, um die
anze Welt wiſſen zu laſſen, daß die Sudetendeutſchen zum
utſchen Volke gehören und nicht zu den Tſchechen. Die

„Ueberſchweiz“ der Maſaryk und Beneſch hat lediglich einmalmehr Pewieſen, zu welchen jämmerlichen und lächerlichen

Bedrückungsmitteln ein auf einer Lüge aufgebauter Staat
greifen muß.

Amerika und der sicherßeitsnaßt,
London, 13. Mai. Die „Times“ berichtet heute aus Wa-

ſhington über die Stellung der Regierung der Vereinigten
Staaten zu den Sicherheitsvorſchlägen. Jm allgemeinen, ſagt
das Blatt, könne die Haltung der amerikaniſchen Regierung
als mit der engliſchen Politik in Europa ſymphatiſierend
bezeichnet werden.

Die Regierung ſei der Meinung, daß es nicht nur unge
recht, ſondern auch gefährlich wäre, Deutſchland von

einem Abkommen auszuſchließen.
Sie ſehe zur Zeit keinen Grund zur Annahme, daß Deutſch-
land früher gemachte Vorſchläge rückgängig machen würde,
Dieſe Vorſchläge ſähe man in Waſhington als eine
Diskuſſionsbaſis voll größter Hoffnung für den euro-
päiſchen Wiederaufbau an. Wenn Deutſchland dieſe Vor-
ſchläge zurücknähme oder wenn Frankreich die Verhandlungen
mit Willen komplizieren würde, ſo werde die Wirkung auf
die amerikaniſche öffentliche Meinung höchſt unglücklich ſein.

Der Dackelzug zu Ehren Hindenburgs.
Der Aufruf des Hindenburg- Ausſchuſſes an die Bürger-

ſchaft hatte jubelnden Widerhall gefunden. Am Dienstag
hatte Merſeburg ſein feſtlichſtes Gewand angezogen, um
durch den äußeren Schmuck kundzutun, was die Herzen aller
beſeelte: die Freude über den Sieg Hindenburgs! Unſer
Hindenburg nun können wir es wieder ſagen, dieſes
ſchlichte Wort des Vertrauens. Der Führer in Kampf und
Kriegsnot, er iſt durch die Wahl des ganzen Volkes be-
rufen, guch in ringender Friedenszeit ſein Vaterland dem
Licht entgegenzuführen.

Wem iubelte wohl nicht geſtern, wenn er dürch die Straßen
der Stadt ging, das Herz vor Freude! Ueberall Flaggen-
ſchmuck an den Häuſern, die Kinder Fähnchen in den Händen.
Da war ſgft kein Gebäude, das nicht wenigſtens eine Flagge
aufzuweiſen hatte. Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Gebäude
hatten in den Reichsfarben geflaggt, drei oder vier Privat-
leute waren ihnen gefolgt. Schkwarzweißrot aber
leuchtete es aus allen Straßen, aus den Gaſſen und Winkeln.
Schwarzweißrot, die alten ruhmreichen Farben, die unſer
Hindenburg ſo oft zum Siege geführt hatte, ſie leuchteten
auch an ſeinem Ehrentage in lichtem Maienſonnenſchein!

Je näher die Abendſtunden heranrückten, um ſo mehr wuchs
der Schmuck der Stadt. Girlanden wurden gezogen, Kerzen
zur Jllumination bereitgeſtellt. Vielerorts wies auch das
mahnende Bild des Marſchalls auf die Bedeutung der Stunde,
Auf den Straßen herrſchte reges Leben. Die Erwartun
ſteigerte ſich von Stunde zu Stunde. Als die erſten Mel-

über die feierliche Vereidigung des neuen Reichs
präſidenten eintrafen, da zog ein tiefes Gefühl der Befriedi-
gung durch das Deutſchland der Natiopalgeſinnten. Das
von ernſter Staatsauffaſſung getragene deutſche Volk jubelte
in dieſem Augenblick: Sein erſter in freier Volkswahl ge-
kürter Reichspräſident hatte das Amt angetreten.

Näher und näher rückte die Stunde des Fackelzuges. Von
allen Seiten rückten die Teilnehmer heran. Sehnige Ge-
ſtalten der Sportvereine in ihren muüucken Mützen eilten

treter angezeigt werden müſſen. Wie üblich würden erſt nach
Glückwünſche ausgedrückt.

zum Sammelplatz. Alte Veteranen en lich um die
ehrwürdige Fahne des Kriegervereins. Die begeiſterten

oughton habeS in einem

Geldmar

Das engliſche Memorandum zur Eniwaßnungsfrage,
London, 13. Mai. Ueber den Text des engliſchen Me

morandums, das den engliſchen Notenentwurf begleitet, teilt
der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ mit,
daß das Memorandum alle Hauptverfehlungen, die durch die
Entwaffnungskommiſſion worden ſern wie auch
die entſprechenden e Foch Kommiſſion ausführlich

ſcher
t.

analyſiere. Meinungsverſchiedenheiten beſtänden noch über
den Zeitraum, den utſchland zur Erfüllung dieſer neuen
Forderungen brauchen werde. an ſei jedoch in London
der Meinung, daß Berlin in dieſer Hinſicht zu optimiſtiſch
ſei. Der Korreſpondent erwähnt dann einzelne Punkte, wie

der Zeitfreiwilligen. Die wichtigſte Frage wäre die
ntmilitariſierung der olizei. Man bezweifle in Lon-

don, ob die Kompromißvorſchläge der deutſchen Regierung
die Alliierten befriedigen werde. Ebenfalls ſind wegen des
ſogenannten „Generalſtabes“ Schwierigkeiten zu erwarten,
weil der Friedensvertrag die Erlaubnis gibt, 300 Offiziere

be im Reichswehrminiſterium zu beſchäftigen.

Käumung des Rußrgebietes im Auguſt
Paris, 13. Mai.

haben die Alliierten in der Räumung Kölns folgende Ver-
einbarung getroffen:

Die Zurücknahme der franzöſiſchen Truppen aus dem Ruhr-
gebiet bleibt auf Monat Auguſt feſtgeſetzt, wenn Deutſchland
auch weiterhin die Beſtimmungen des Dawesgutachtens er
füllt Es beſteht jedoch kein Grund zur Annahme, daß es in
Zukunft anders werden wird. Für die Räumung Kölns iſt
noch kein Zeitpunkt feſtgeſetzt. Die Feſtſetzung eines Zeit-
punktes hänge von der Haltung Deutſchlands in der Ab-
rüſtungsfrage ab.

Polniſche Berſchleterungsverſuche.

Berlin, 13. Mai. Nach einer der her Allgemeinen
e aus durchaus Quelleldung iſt man von polniſcher Seite aus ſeit den
Tagen beſtrebt, auf der Strecke Marienburg-Schneidemühl,
ſoweit ſie durch polniſches Gebiet geht,

die Beweiſe ihrer Nachläſſigkeit zu beſeitigen.
Jn der letzten Nacht iſt, wie die Jnformation des Blattes
weiter ſagt, fieberhaft gearbeitet worden, die Zuſtände zu
r um ſo eine unangenehme Feſtſtellung unmöglich
zu machen.

Politiſche Rundſchau
Freiherr v. Stumm geſtorben.

Wie die Morgenblätter melden, iſt am 10. Mai in Lo-
earno der Botſchafter a. D., Wirklicher Geheimer Rat, Frhr.
v. Stumm geſtorben.

Gefängnisarzt Dr. Thiele beurlaubt.
g. Dr. Thiele, dem die BehandlungDer

t, wie die „Germania“ hört, einſtweilenDr. Hoefles oblag, i
beurlaubt worden.

Der Geſchäftsträger Columbiens in Berlin geſtorben.
Der Geſchäftsträger der Republik Columbien, Louis Ser-

rano-Blanceo, iſt geſtern nachmittag 4 Uhr plötzlich in Berlin
geſtorben.

Die belgiſche Kabinettskriſe gelöſt.
Van de Vhyvere hat ſeine Bemühungen zur Kabinetts-

bildung nunmehr abgeſchloſſen. Die neuen Kabinettsmit-
lieder werden erſt morgen namhaft gemacht werden. Jn
r neuen Woche wird ſich die Regierung dem Parlament

vorſtellen.
General Mangin tot.

General Mangin, der frührere Oberkommandierende der
franzöſiſchen Truppen am Rhein, einer der ſchlimmſten
Deutſchenhaſſer, die es jemals gegeben hat, iſt in Paris
geſtorben.

Calſoff bei Briand.
Briand empfing geſtern nachmittag den bulgariſchen Außen

miniſter Calfoff. Den Vertretern der Abendblätter erklärte
Calfoff: Der Zweck ſeiner Reiſe beſtehe darin, den Weſt-
mächten eine Darſtellung der innerpolitiſchen Lage Bul-
gariens zu geben.

Foch beſucht den König von England,
Marſchall Foch wird am 3. Juni zum Geburtstag des

Königs von England nach Landon kommen und in ſeiner
Eigenſchaft als britiſcher Feldmarſchall an der Parade teil-
nehmen.

Scharen der Jungmannen mit ihren Spielleuten fanden
ſich frühzeitig ein. Die im „Stahlhelm“ vereinigten Front
ſoldaten ſcharten ſich um die Kriegsflagge. Jhre grauen
Uniformen riefen Erinnerungen an eine große und ſchwere
eit wach. Um 8 Uhr waren alle mit Fackeln verſehen.
aum hafte die Menge ausgereicht. Sämtliche Organiſationen

waren vollzählig erſchienen. Kurz vor 8.30 Uhr wurde das
Zeichen zum Abmarſch gegeben. Mit klingendem Spiel der

rommeln und Pfeifen ſetzten ſich die Vereinigungen von den
verſchiedenen Sammelplätzen zum Nulandtplatze in Bewegung
Nur mit Mühe konnte die Schutzpolizei die dichtgedrängten
Menſchenmaſſen zurückhalten und den Weg für die An-
marſchierenden freihalten. Um 8.45 Uhr war der weite
Raum des Nulandtplatzes mit Marſchkolonnen beſetzt Er
wartungsvoll verharrte die Menge. Dann ertönte ein Trom-
etenſignal. Die Fackeln wurden entzündet. Hell loderten
ie Flammen zum abendlichen Himmel.

Ein kurzes Kommando Muſik klingt auf. Jn dröhnendem, mitreißendem Gleichſchritt marſchiert die Spitze des
Zuges ab. Jn Reihen zu Zweien wälzt ſich die ſchier endloie
Feuerſchlange der Fackeln durch die Straßen. Lange dauert
es, bis die Letzten den Nulandtplatz verlaſſen können. Schupo
hält. die begeiſterten Maſſen in Ordnung.

Und nun geht's durch die feſtlich erleuchtete Stadt. Au
der kühnſte Optimiſt hätte das vom alten Merſeburg n
erwartet. Tauſende umrahmen die Marſchſtraßen. Die Fenſter
ſind von Schauluſtigen beſetzt. Ueberall flackern die Kerzen
in langen Reihen von den Häuſerfronten, Tücherſchwenken,
Heilrufe. Jmmer wieder leuchten grelle Leuchtfeuer auf
rot und grün. Durch die Obere Breite Straße, Roßmarkt,
Burgſtraße geht's durch die Domſtraße zum Domplas,
herunter durch die Hälterſtraße zur Karlſtraße. Die Linden
traße wird durchquert. Durch Halleſche Straße, Poſtſtrae
ammſtraße, Schulſtraße, Kleine Ritterſtraße geht es wie n

gern Mittelpunkt der Stadt. Am Entenplan harren Hurte von Menſchen, von Schupo mühſam zurückgehalg
auf den Zug. Jmmer wieder brauſen Heilrufe empor.
Markt wird erreicht. Kaum vermag er die Maſſen

die Frage der ſchweren Artillerie in Königsberg und die

Nach einer Londoner Reutermeldung
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hmen. Ueber 1500 Fackeln werfen ihr Licht auf die
min ufe der voren Rednertr t ha erüne ſteht Oberbürgermeiſter Hertzog
it von Begeiſterung durchdruggener Stimme riJigende Worte an die Verſammelten: e er

Deutſche Männer und deutſche Frauen!
Der t Tag iſt für das neue Deütſchland vön ganz

heſonderer Bedeutung, weil heute der erſte gewählte Präſi
dent des Deutſchen Reiches ſein Amt übernommen Hat, ge-

pählt nach dem freieſten Wahlrecht aller Völker unmittelbar
durch das deutſche Volk ſelbſt. Aber nicht nur dieſe Tat
che führt uns zuſammen, ſondern die Perſönlichkeit des
annes, den das deutſche Volk in dieſer ſeiner erſten Präſi

dentenwahl ſich erkürt hat: Hindenburg.
Hindenburg, jener Mann, dem wir im Weltkriege die

gettung r verdanken und dem damals Millionen
nd aber Millionen deutſcher Herzen mit unbedingtem Zu
trauen haben. Hindenburg, jener Mann,
der dann im ſten unter immer ſchwierigeren Verhältziſſen in eiſerner Pflichterfüllung und ſeleſcwerieugnender
Freue ausgehalten hat bis ans bittere Ende. Jener
ſurg aber auch, der es fertig gebracht hat, fich ſelbſt zu über-
pinden und in unwandelbarer Treue gegen Deutſchland und
in Zeutſches Volk ſich zur Aufrechterhaltung der Ord
zung der neuen Staatsgewalt zur Verfügung zu ſtellen, und
der dadurch unendliches Unheil und das Chaos von ſeinem
Laterlande abgewendet hat. Fürwahr, eine Seelengröße, die
nur ganz ſelten gefunden wird, und die auch bei ſcharfen poli
tiſchen Gegnern Bewunderung erregt hat. Und als Hinden-
burg dieſer für ihn ſo ſchweren Pflicht genügt hatte, trat
er re in den Hintergrund, ohne ſich am Parteileben zu be
eiljgen. Wenn man äber von ihm aus dieſer vornehmen
zurückhaltung heraus doch dann und wann ein Wort ver
nahm, ſo war es ein Ruf und eine Mahnung zur Einigkeit
und zur Zurückſtellung der Parteiunterſchiede zum Wohle
des großen Ganzen. Wie ſchwer muß es einem Manne,
wie gerade Hindenburg, geworden ſein, ſich dazu zu ent
ſhließen, aus dieſer Zurückhaltung herauszutreten und die
Stürme des Wahlkamp über c rn zu laſſen. Nicht
vnnten ihn Ehren und Weltgeltu ocken. Wieder war es
allein das Pflichtgefühl, das ihn hieß, ſich dem an ihn er
gangenen Ruf nicht zu verſagen. Auch die politiſchen Geg-
ner mußten einem indenburg Achtung zollen, und nach

ochtenem Siege haben ſie ihm einen ehrfurchtsvollen Gruß
geſandt.

So iſt Hindenburg, unſer Hindenburg, der treueſte unddeutſcheſte aller deutſchen Männer, der erſte gewählte Präſi-
dent des Deutſchen Reiches geworden. Heute hat er ſein
Amt übernommen und die Verfaſſung beſchworen. Hinden-
burg aber, ein Mann von tadelloſem Charakter, unbeding-
teſter Wahrhaftigkeit und größtem Pflichtgefühl, beſchwört
keine n mit Hintergedanken und Vorbehalten. Hin
denburg wird ſeinen Eid halten. Aber auf der anderen
Seite wiſſen wir, daß ſein Handeln ſtehen wird unter ſeinem
ſhlichten Wahlſpruch: „Durch innere Einigkeit zu alter
Kraft.“ Wir wiſſen und vertrauen, daß Hindenburg im
Rahmen der Geſetze alles tun wird, was möglich iſt, den
rchtbaren Druck der Entente auf Deutſchland zu min-
ern und endlich Rhein und Ruhr von der fremdländiſchen

Beſatzung zu befreien Wir wiſſen, daß er Forderungen der
Entente entgegentreten wird, wenn ſie mit den Lebensnot
wendigkeiten des Deutſchen Reiches i vereinbar ſind.Wir wiſſen, daß in ſeinen Händen die Würde des Deutſchen
Reiches gut aufgehoben iſt und daß mit ihm ein Mann an der
Spitze ſteht, dem es nicht um den Vorteil einer Partei,
en um das Wohl des deutſchen Vaterlandes geht. Von

v wir, daß er uns wieder hinaufführenwird den Weg aufwärts, damit wir es alle noch einmal er-
leben. was wir mit allen Faſern unſeres Herzens erſehnen,
das freie, das roße, das einige Vaterland.

Brauſende ilrufe danken dem Redner für ſeine mar-
kanten Worte. Die Muſik ſtimmt das Deutſchlandlied an.
Die Menge ſingt die vierte Strophe mit entblößten Häup-
tern. Die Führer der einzelnen Verbände bringen och rufe
zuf den neuen Reichspräſidenten gus. Begeiſtert ſtimmen
alle ein.

beginnt der Rückmarſch. Langſam

Hinden-

Dann leert ſiMarktplatz. Ueber den Entenplan geht es die
feſtlich geſchmückte Gotthardtſtraße, T deren Singengh ne
tleuchtete Girlande grüßt. u dem ſchmalen Bürgerſteig
finden die Maſſen kaum Platz. Die Weißenfelſer Straße gibt

Raum. Hier kann man auch noch einmal die ganze
n des Zuges überblicken. Schnell nähert ſich nun der
u ſeinem Ende. Noch einmal grüßt die Roonſtraße mit
aggenſchmuck und Jllumination die Reihen der Marſchieren-

den. Dann nimmt der Nulandtplatz die Fackelträger auf.
w großen Viereck wird Aufſtellung Fryrmen. Die Fackeln
iegen in die Mitte. „Und während lodernd die Flammen auf

ded Erde brennen dröhnt der altpreußiſche Zapfenſtreich auf.
e annt ſteht die Menge. „Jch bete an die Macht der Liebe“

reiner ſchwingen ſich die Klänge über den Platz. Jn
ei ger Ehrfurcht werden wiederum die Häupter entblößt.
n er Zapfenſtreich r kein Ende. Die Fackeln werdenzſammengetragen. rell leuchten einmal die flackern-

e t e iheeeeG P b. n urgfackelzu erV Wgerſgeſt ſt c e egan 5 3 Merſhuges
n ſind erloſchen. er die BegeiſteUnd daß ſie raten bleibe, daß ſie in Zaaffene

drang das Beſte für das Vaterland erſt s ſeialler Ziel denten P erland erſtrebt, das ſei unſer
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Aus Stadt und Umgebung
Känclerfeſt!

Das Kinderfeſt wird in dieſem Jahre am 29. Juni wieder
auf dem Nulandtplatz gefeiert.
u Freude unſerer Jugend iſt bekannt, aber auch die tat-
aftige Mitwirkung der geſamten Einwohnerſchaft bei der

Sranſtaltung des Feſtes während der letzten Jahre hat ge-
igt, daß die Beibehaltung und weitere Ausgeſtaltung des
inderfeſtes von allen Seiten gewünſcht wird.

e wird zur Förderung der guten Sache eine Liſtenſamm-
s veranſtaltet werden und gebeten, um allen am Kinder

e teilnehmenden Kindern eine Freude bereiten zu können,
4 weitherziger Weiſe Spenden in der Liſte zu zeichnen und
I94 Srten zu übergeben, oder auf das Konto „Kinderfeſt
An der Kämmereikaſſe Merſeburg zu überweiſen.

r n haben ſich folgende Banken und Zeitungsſtellen
edige von Spenden bereit erklärt: Allg. Deutſche
be l. Halleſcher Bankverein, Kreisſparkaſſe, Merſe
We „orreſpondent, Merſeburger Tageblatt, Merſeburger

reinsbank, Reichsbank, Bankhaus Schultze, Sparkaſſe.
ehe Wunſch wird den Gebern eine Empfangsbeſtätigung

eilt oder der Empfang der Spende öffentlich beſtätigt.

Vrockenſammlung Karlſtraße 4. Verkauf: Mittwoch vor

Vertaggung des bandigges.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 13. Mai. Der Aelteſtenrat des preußiſchen Land
tags beſchloß heute, daß am Donnerstag die Vertagu
des Landtages bis zum 9. Juni eintreten ſoll. Heute wi
man die erſte Beratung des Haushalts auf jeden Fall be
enden. Unter Umſtänden wird es eine Dauerſitzung. Auf der
Tagesordnung der morgigen Donnerstagſitzung ſoll als
Hauptpunkt die erſte Beratung der Zentrumsanträge über
die Stadt und Landgemeindeordnung ſtehen. Jn der Pauſe
ſollen die Ausſchüſſe arbeiten. Insbeſondere ſoll ſich der
Hauptausſchuß mit der Beratung des Etats, der heute an
ihn überwieſen werden wird, befaſſen.

Pöhßner doch ermordet!
(Eigene Radiomeldung.)

München, 13. Mai. Die „T.U.“ erhält vom Rechtsbeiſtand
des am Karſonnabend anläßlich einer Autofahrt verun-
glückten Oberlandgerichtsrats Poehner eine längere Er-
klärung, wonach 77 Pöhner auf Grund der Wahrneh-
mungen, die ſie bei vollem Bewußtſein unmittelbar nach dem
Unfall an Ort und Stelle gemacht habe, überzeugt ſei,
daß ihr Gatte nicht durch den Autounfall ſelbſt, ſondern
aus Anlaß des Unfalls einem verbrecheriſchem Anſchlag
auf ſein Leben erlegen ſei. Wer der Täter ſei, welche Motive
vorlägen und wer die Mitwiſſer, Helfer und Anſtifter ſeien,
das feſtzuſtellen, ſei Sache der Behörden.

lodesfahrt eines deutſchen Fluq;zeuges,
Eigene Radiomeldung.

Berlin, 13. Mai. Bei einem Probeflug mit einem neuem
Flugzeug iſt geſtern nachmittag auf dem Gandauer Flugplatz
der Chefpilot von der Mar witz abgeſtürzt. Er war auf
der Stelle tot.

berliner Börſe vom 13, Mui,
(Eigene Radiomeldung.)

Die in der innerpolitiſchen Lage mit der ruhigen Ab-
wicklung der Präſidentſchaftsübernahme eingetretene Ent-
ſpannung wirkte auf den heutigen Börſenverkehr äußerſt an
regend ein. Von gleichem Einfluß war der glatte Verlauf
der letzten Terminabwicklungen der Mai-Getreideabſchlüſſe.
Die Börſe beurteilte ferner die Schwierigkeiten der deutſchen
Textilinduſtrie in einem etwas günſtigerem Sinne, nachdem
die Preisverluſte am engliſchen Wollmarkt nunmehr zum
Stillſtand gekommen ſind. Die Tendenz an dieſem Markt
war aus dieſem Grunde feſt. Die Befeſtigung erſtreckte ſich
heute gleichmäßig auf alle Märkte. Das Publikum ſcheint

e Coßmy. Als erſter der uns in dieſem Sommer be-
ſuchenden Zirkuſſe öffnete der Zirkus Coßmy ſeine Pforten.
Der Beſuch der Eröffnungsvorſtellung muß als ein guter
bezeichnet werden, wenn man in Betracht zieht, daß die
Vater ländiſchen Verbände zu gleicher Zeit einen Fackelzug
veranſtalteten. Außer den üblichen Zirkus-Attraktionen, wie
indiſche Fakire, Kunſtreiter, luſtige Spaßmacher uſw. ſind
die fünf heiligen Chunguſen hervorzuheben, die Jongleur-
ſtücke darbieten. Die Kunſt, wo ſie an ihren Haaren hän-
gend, verſchiedene Attraktionen bieten, ruft die Bewunde-
rung des Publikums hervor. Der Dompteur Willy Koß-
mayer tritt mit ſeinem Elefanten „Jumbo“ auf, der auf
einem Bein ſtehend, ſein Gewicht von 52 Zentnern trägt.
Die Raubtierdreſſuren von Dompteur Willy Peters müſſen
als beſte Dreſſur bezeichnet werden. Den Tiger als Kunſt-
reiter zu Pferde haben wir hier noch nicht geſehen. Welche
Mühe mag das gekoſtet haben, den Tiger und beſonders
das Pferd ſo weit zu bringen? Auch die Margenta-Truppe
als Kunſtradfahrer verdienen beſondere Außer-
dem ſind noch die radfahrenden und muſikaliſchen Affen und
Hunde, Adolfi's dreſſierte Bullen und Schweine, die Ge-
ſchwiſter Hammerſchmied als Luft-Akrobaten ſowie die Pferde
dreſſuren von Direktor Coßmy zu erwähnen. Während der
Pauſe iſt jedem Gelegenheit geboten, die Stallungen mit
den verſchiedenen exotiſchen Tieren zu beſichtigen. Ein Be-
ſuch des Zirkuſſes iſt zu empfehlen.

Deutſchnationale Volkspartei. Morgen abend findet um
8 Uhr im „Kaſino“ (Turnhalle) eine Mitgliederver-
ſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder
iſt notwendig, da die Tagesordnung wichtige Punkte aufweiſt.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des
Landwirts Pöritz, hier, iſt erloſchen. Die Sperrmaßregeln
ſind aufgehoben. Der Auftrieb von Schweinen auf den
Wochenmärkten iſt wieder freigegeben.

Ueber künſtliche Aufzucht von Hühnerküken, die der natür-
lichen durch Glucken in vielen Fällen vorzuziehen iſt, unter
richtet ausführlich ein Flugblatt des Klubs Deutſcher Ge-
flügelzüchter, Berlin W. 57, Steinmetzſtraße 2, das an. jeden
Intereſſenten koſtenfrei abgegeben wird. Das Flugblatt ent-
hält auch Anweiſungen zur Selbſtanfertigung praktiſcher Auf
zuchtgeräte.

3weckwwerßand beung.

Vortrag des PfälzerwaldVereins, Ortsgruppe Merſeburg.
Herr Adolf Pfeiffer, Referent in der Preſſeabteilung der
Reichsregierung, im Büro des deutſchen Botſchafters in Oeſter
reich, wird morgen, Donnerstag, abends 8Uhr, in der Turn-
halle Neuröſſen einen Vortrag über „Die ſchöne Pfalz
am Rhein“ halten. Beſonders eingeladen wier ſind Ober
bürgermeiſter Hertzog, Bürgermeiſter Dr. oſebach,

r Cornely, Regierungspräſidentrützner und Landrat Guske. Wie ſehr Herr Pfeiffer
als Vortragender geſchätzt wird, iſt aus den Auslaſſungen
der Berliner Preſſe in trefflicher Weiſe zu erſehen. Wir
zitieren als ein Beiſpiel die „Nationalpoſt“ vom 20. Januar,
in der es heißt: „Jm Uraniaſaal ſprach im Auftrage des
Pfälzerbundes Herr Adolf Pfeiffer über „Die ſchöne

falz am Rhein'“, jenen politiſchen und wirtſchaftlichen
Wetterwinkel, um den ſchon oft in Kriegen und Fehden
geſtritten wurde. Von der rußgeſchwärzten Jnduſtrieſtadt
Ludwigshafen ging's hinein ins Deidesheimer Land, derPerle ber Pfalz. Hier iſt ſeit früheſter Zeit der Umſchlage

platz des berühmten ine geweſen; die Romantik
entſchwundener Tage erklingt. Da war das Städtchen
Lambrecht die Zufluchtsſtätte der aus Frankreich ver-
wieſenen Hugenotten, die Hambacher Dörfer mit der
Maxburg mit einer ſeit 1832 ſchon bekanntendeutſchen Maifeier dem ſogen. Hambacher Feſt. St. Mar-
tin mit der ſteilen Kropsburg, den Biſchöfen von Speyer
untertan, das von Kaiſer Barbaroſſa gegründete Städtchen
Annweiler mit der unvergänglichen Feſte Trifels, in der
die rigen bewahrt wurden, und das alte ehrwürdige
Speier ſelbſt mit ſeinen von den Franzoſen zerſtörten deut-
ſchen Kaiſergräbern. Die „Grande Nation“ hat ähnliches
nicht verlernt! Durch Gedichte, n die von aus
gezeichneten Aufnahmen begleitet wurden, konnte man wieder
einmal hen, wel unerſchöpflichen Schönheiten unſera z von 10--12 Uhr, Sonnabend nachmittags von 3 bis Vaterland jenen älteſten deutſchen Kulturgebieten im Weſten
unſeres Reiches beſitzt.“

aus ſeiner bisherigen Feier etwas herauszutreten.e e t z aBee Auch
kommt wieder mit Käufen hervor (namentlich

lland). Einen lebhaften Vorſtoß unternahm die Spekulas
n am Markt der heimiſchen Staatsanleihen, indem ſie

einmal die Ausführungen des Reichspräſidenten gelegentlich
der Amtsübernahme zu ihren Gunſten auslegte mird weiter
artnäckig behauptete, daß neue Anträge im Reichstag zur

rbeſſerung der Aufwertungsvorlage zu erwarten ſeien.
Die Kriegsanleihe ging bis auf 0,592 herunter. Auch Schutz
gebietsanleihe und andere heimiſche Staatspapiere lagen
weſentlich feſter. r r ſchloſſen ſiche der freundlicheren Stimmung an. Der Geldmarkt behält

ine Flüſſigkeit aufrecht. Tägliches Geld wird mit 722
enannt. Das Gros der Umſätze bewegte ſich um 8 Prozent.
m Deviſenmarktt gab der franzöſiſche Frankkurs die geſtrige

Beſſerung wieder her. Die Mark notiert im Ausland fol
ger ahen London 20,37, Paris 4,58, Zürich 123,02

mſterdam 59,22. arMiDie amtlichen Produßtennreije vom 13.
Berlin, den 13. Mai (Drahtlos). Amtlich wurden heitte notierr

(Getreide- uud Oelſagaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmart):
Weizen märk. 261--263, Roggen märk. 223 226, Sommergerſte

märk. 224 238, Futitergerſte 198 212, Hafer märk. 216-224,
Hafer pom. -202,50 Weizenmehl 33,50—36,50, Roggenmehl 30,25,
dis 32,75 Weizenkleie 14,80-—15,00 Roggenkleiel6,20 16,30, Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 22,00--28,00, kleine Speiſe-
erbſen 21—-24, Futtererbſen 18,00 20,00 Peluſchken 19-20, Acker
bohnen 19,00 20, Wicken 19,00 21, Lupinen bl. 10-*1 1,560 Lupinen
gelbe 11,25 13,50, Seradella alte neue 14,50-15,50, Rappskuchen
15,20-—-15,60 Leinkuchen 22,40 -22,80 Trockenſchnitzel 10,49--10,60
Zuckerſchnitzel 17,50 18,50 Torfmelaſſe 9,75 Kartoffelflocken 19,80
bis 20,00 Kartoffeln weiße rote blaue--gelbfleiſchige

das Ausland
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Bepijen-Kurſe.
Berlin, 13. Mai. (Drahtlos.) Amtlich wurden uotiert:
Newyvork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 168.69 169, 11.
Brüſſel (100 Frk.) 21,185--21,245.
Paris (100 Frk.) 21,83--21,89.
London (1 Lſtr.) 20,35 20,40
Schweiz (100 Frk.) 81,185-81,385
Stockholm (100 Kr.) 112,16 --112.44
Kopenhagen (100 Kr.) 78,85 79,05
Rom (100 Lire) 17,23--17,27.

rag (100 Kr.) 12,43--12,47.
ien (100000 Kr.) 59,055 -59, 195.

Athen 7,84-7,86.

Fiimſchau.
unnion Theater. Ein großes Doppelprogramm bringt das

vorgenannte Lichtſpielhaus zur orführung. Das Werk
durch das nicht alltägliche Milien,
Ende ſpannende Handlung geſtellt

iſt. Sie dreht ſich um die Tochter eines Kapitäns, die ein
Schmugglerſchiff befehligt und einen amerikaniſchen Zoll
offizier, der als blinder Paſſagier mitfährt und ſpäter dash der Marinebehörde ausliefert. Wie die ſchöne
Schmugglerin ſich in den Offizier verliebt, das macht den
weiteren Jnhalt der Handlung aus. Jſt die Darſtellungmit Dorothy Philipps in der Hauptrolle, ſchon
ſo übertrifft die Regie und Photographie in vieler eziehung
die meiſten europäiſchen Filme auf n Gebiete. Die
Aufnahmen an Bord, das Seegefecht zw ſchen n
und Marine und das Schiff im Taifun, von S rzwellen
überflutet, das ſind Bilder, die in ihrer packenden ealiſtik
tiefen Eindruck hinterlaſſen. Dazu herrliche Stimmungs-
bilder vom Meer, die photographiſche Muſterleiſtungen dar
ſtellen. Der zweite Film „Seine Frau die Unbekannte“ mit der gefeierten Künſtlerin Lil Dagover
in der Hauptrolle vervollſtändigt das ſehenswerte Programm.

Lichtſpielpalaft „Sonne“. Des großen Andranges undErſolge wegen, wird das vorhergehende Programm mit dem
deutſchen Spielfilm „Krieg im Frieden“ bis einſchließlich
Donnerstag verlängert.

„Taifun“ feſſelt zunächſt
in das die von Anfang bis

lageskglender,
Mittwoch, 13. Mai. Ehem. 72er. Verſammlung abends

gu Uhr bei Beth. 8 Uhr Vorſtandsſitzung. Müllers
Hotel Geſellſchaftsabend.

Donnerstag, den 14. Mai.
Mitgliederverſammlung im
8 Uhr.

Deutſchnationale Volkspartei
„Kaſino“ (Turnhalle) abends

Aus Kreis ung Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich in ihrer
letzten Sitzung wieder mit dem Etat, in dem noch 150 000
Mark ungedeckt ſind. Die Abſtimmung über die einzelnen
Steuern ergab folgende n Gewerbeſteuer 550 Pro-
zent, Hundeſteuer 60 Mark, aſſerpreis unverändert 14

fennig, Preis des elektriſchen Stromes ſtatt 34 Pfg. künf-
tig 40 Pfg.

Unter der Anklage des Meineides wurde der Verwaltungs-
oberinſpektor der Kliniken Schneidewind unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr Gefängnis ver-
ürteilt. Schneidewind hatte unter Eid beſtritten, zu weiblichen Angeſtellten der Kliniken in Beziehungen geſtanden

zu haben.
w

Meuſchau. Unglücksfall.
geſtern die Ehefrau des Schloſſers Paul Zſchäge
Die junge Frau hatte FußbodenLackfarbe auf dem Se an
wärmen wollen. Die Flamme war dabei in die Farbe ge
ſchlagen. Die hinzueilende Frau wurde von den Flammen er
faßt. Einer Feuerſäule gleich ſtürzte ſie auf den Hof, wo ſie
erſt von Mitbewohnern aus ihrer ſchrecklichen Lage befreit
wurde. Die Verunglückte hatte derartig ſchwere Brandwunden
erlitten, daß eine ſofortige Ueberführung in das Krankenhaus
erfolgen mußte.

Ein ſchweres Unglück traf
von hier.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 7.30 Uhr: Tiefland. Muſikdrama in einem

Vorſpiel und zwei Aufzügen von Eugen d'Albert.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Frasquita. Operette in drei Akten
von Franz Behar.
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llerRatske
Derpachtung.

Der Ratskeller in Merſeburg wird am 31. De
zember 1925 pachtfrei uud ſoll im Wege der öffent-
lichen Ausſchreibung neu verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen im Rathauſe Magiſtrats-
geſchäftszimmer II Rr. 27 zur Einſicht aus und können
auch gegen Einſendung von 2, Mk bezogen werden.
Angebote ſind bis zum 30. Juni 1925 in ver-
ſchloſſenem Umſchlag mit der Aufſchrift „Ratskeller-
pächt“ an den Magiſtrat zu richten.

Die Oeffnung der eingegangenen Angebote findet am

Donnerstag, den 2. Juli 4925,
vormittags 10 Uhr im Magiſtrats-
nan ſitzungszimmer 2 Nr. 28a

att.
Der Magiſtrat behält ſich das Recht vor, den

Ratskeller auch an einen anderen Bewerber als den
Höchſtbietenden zu verpachten.

MWerſeburg, den 9. Mai 1925.

l. 431/25 Der Magiſtrat.
Am 21. Mai 1925 (Himmelfahrt)

verkehrt ein beſchleunigter

Veryalungs- Sonderzug

mit vierter Wagenklaſſe
von Merſeburg nach Eiſenach u. zurück

zum ermäßigten Fahrpreis von 6,70 M.
in folgendem Fahrplan:

Hinfahrt:
Merſeburg ab 535 vorm. Eiſenach an 842 vorm.

Rückfahrt:
Eiſenach ab 726 nachm. Merſeburg an 1032 nachm.

Führung in Eiſenach erfolgt koſtenlos.
Sonderzugkarten in Merſeburg bei der

Fahrkartenausgabe vom 11. Mai ab erhältlich.
Verkaufsſchluß 20. Mai, nachm. 6 Uhr.

Deutsche Reichsbahn-Geseilschaft
Vorſtand d. EiſenbahnVerkehrsamts Halle a. 6

Wieſenverpachtungen!

(Grasnntzungsverkauf)
Collenbey: Donnerstag, den 14. d. Mts

nachmittags 4 Uhr, ſollen im Gaſthauſe zu Collen-
bey ca. 70 Worgen Wieſe Collenbeyer-Flur, der E
Pfarre, Kirche, Schule u. Gemeinde gehörig, für die
Dauer der diesjährigen Grasnutzung in Parzelle
öffentlich meiſtbiet. verpachtet werden (Grasnutzungs-
verkauf).

Collenbey:
nachmittags 5 Uhr, ſollen
Collenbey ca. 80 Morgen Wieſe dortiger u. and.Fluren, zum Rittergut Collenbey gehörig, in Parzellen S
für die Oauer der diesjährigen Grasnutzung öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden (Grasnutzungsverkauf
Kaufliebhaber ſind höflichſt eingeladen Bedingungen
in den Terminen. J. A.

Alb. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg, Telefon 635.

WieſenPerpachtung
Dienstag den 26. Mai nachmittags 4 Uhr

ſollen im Gaſthof zu Löpitz
ca. 50 Morgen Wieſen

des Rittergutes Tragarih in einzelnen Parzellen
verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.

Zum Anrudern
empfehle

Sportbekleidung

Sport Käther.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

für Herren ca.
für Kinder 11.00 bis 17.50

je nach Größe.
Küblers Fabrikate ſind geſund, dauerhaſt, elegant,
können unsgebeſſert werden, ſind waſchbar u. verlieren

die Form nicht.

R. Renckel,
Helgrube 29. Gpezialgeſchäft für Woll u. Wirkwaren.

„„Scharnhorst“

Sonnabend, den 16. d. Mts.
im Gaſthauſe zu

Bund äeutscher Jungmangen, Ortsgruppe Herseburg.

Deutscher Abendl
am 16. Mai. abends s Uhr im Casino

Im I. Teil:
Pestrede: Se, Exzellenz Vizeadmiral Looff.

Im II. Teil:
Das grosse vaterländische Festspiel

„Deutschland wach auf.“
in 3 Teilen von Peter Russ.

Karten sind im Vorverkauf bei Herrn Pouch und Herrn Stiebritz,
Gotthardtstrasse (Florapar,umerie) zu haben.
1,50 unnumerierte 1,20 (einschl. Steuer).

Numerierte Plätze
Der Vorstand

00
Circusspiele Völkerschau

Mersehure
o0 auf Reisen.

Aula
Heute sowie täglich abends S Uhr

Wiederholung des
Eröttnungsprogramms

mit Arabern, heiligen Chungusen,
Indianern, indischen Raubſieren,
Tiger zu Pferde und viele andere

Sensationen.

grandiosen

Täglich vormittags von 40--1 Uhr:
Probe und Tiersehanttterung

Freihändig. Bockverkauf

S

23C.
Der freihändige Bockverkauf unſerer

WerinoFleiſchſchaf-Gtammzüchterei

Netzſchkau (EStat. Milzau)
hat begonnen. Die Herde ſteht unter

dauernder tierärztlicher Kontrolle. T W

Zuchtleiter: Schäfereidirektor Joh. Heyne, Leipzig.

r

e

Bei perſönlicher Beſichtigung Anmeldung erbeten, Wagen

dann Station Merſeburg. Jede Auskunft erteilt

Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

Körbisdorf. Fernruf Merſeburg 501.

Goithardtstr. 2
Vorverkauf: Zigarrenhaus Carl Brendel,

Tel. 471 u an der Circuskasse

Vereinigung eieg
Unteroffirier-

Vorschüler un
Schüler

Ylonatsverſammlun
Worgen Donnerstag,
14. Mat 8 Uhr abend
der „Goldenen Kugel ßorg

Kameraden die jemg
einer AnteroffizierGchnle o
-Vorſchule angehört habe Von Poli
ind herzlichſt eiſind herzlichſt eingelade Das Pr

bevor ihm
worden iſt
des Berli
tſchen P
auch Herr
ßiſchen P
des Land
maligen
bezeichnen

auch nur
Die Er
deswegen

„Ziehung 16. Maj
Mſtpreußiſche

Wollen
beld- boten
6834 Gew. bar. o. Abz

Soeben erſ

Führer durch Merſeburg
nd Vmgegenn

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
Werſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38S und in den Buch handlungen S

chienen!

la Kernseife, vweise, hellgelbe
Schnitzelseife, vweis
Schmierseife, hellgekörnt

Weiße gek. Terpentinschmierseife
Seifenpulver, Persil, Bleichsoda

Sämtliche Waschartikel
Toiletteseifen in großer Auswahl.

empfiehlt

Oilheim Fuhrmann,
Sseitftenfabrikant

Markt 4 MERSEBURG Markt 4

Deutſchnationale
Volkspartei.
Ortsgruppe Merſeburg.

Donnerstag, den 14. Mai, abends 8 Uhr
Mitgliederverſummtung

iim Caſino (Turnhalle).
Wegen wichtiger Tagesordnung bitten wir unſere

werten Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen.
Der Vorſtand.

2

70 Zimmer.

Erſtklaſſige Verpflegung.

Stücktiſches

krhuus bmen
50lbud Elmen

b. Magdeburg, Station Gr.-Galze-Elmen
Hotel 1. Rauges

100 Betten.
5gilon-röffnung Oſtern.

O. Mahnke.
Mäßige Preiſe.

S

33

Fabrikat inErſtklaſſiges

Wilhelm Schüler, Markt 27
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Iraurnge

ohne Lötfuge

allen Preislagen.

Dulienglanzen
neueſte sorten Blumenpflanzen

lomatenpflunzen gus lögfen, Baikon-
kaſtennflunzen schnitkblumen

la zerbſter spurgei„täglich
friſchen

emp hlt

W. Starke,

Knollen

Schloßgärtnerei.
Telefon 761.

Reſklume-Berkau
Zigaretten

1000 Slück
rohe 100 i. 1,50 M.

M. Glaser, Leipzig, Tel. 23918
ſatharinenſtr, I7, bunden

bekannte
Sorten

I M.

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft

Staatlich privilegiert zur Ausgabe von
inhaberpapieren seit l. Oktober 1866.

Die Bank bringt neue

10 u. 8 Golähypothekenpfandbriefe
zur Ausgabe.

Als Sicherheit für die Pfanddriefe dienen die ausschlieblich zur
Deckung derselben bestimmten, in Verwahr des staatlich bestellten Treu-
händers befindlichen Goldnypotheken und das gesamte Vermögen der
Bank. Infolge aieser Sicherheit und der günstigen Verzinsung sind die
Goldpfandbriefe für Sparanlagen besonders geeignet.

Die Pfandbrieie lauten über 100, 500 und 1000 Goldmark und
können durch alle Banken uud Bankfirmen bezogen werden.

tuoſenhandlung

Reiſ e
Vertreter

ſucht hieſige, beſtens eingeführte Wein- und Spiri-
Bewerbungsſchreiben

686/25 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten
ſind unter

Maſchinenſchreiberin,

ſucht Stelle als

Kontoriſtin.
Angebote unter H. D.

an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Junges, 20-jähriges 2 3 mößl
Mädchen, flotte

zimmer
mit Kochgelegenheit

an beſſeres Ehepaar zu
vermieten.
Unteraltenburg 6 part

Zu erfragen

tgew.

Haup

R e G 00
Looſe a Mk. 3.30

Porto u. Liſte 35 Pfg. er
verſ. auch unt. Rachnahm,

G er BannEmil Eier an den

amburg, Holzdamm
Bald. Beſtellg. eriwünſé

Anmeldungen für Gr
parzellen bis SGonnghbe
abend ſpäteſtens Lindenſtt. l
bezw. Haakeſtraße 39.

Je 5 Pfähle zum Ab
ſtecken ſind mitzubringen

Der Vorſtand.

Zahle 100 Mars
w. „Kampolda“ nicht be

Menſch und Tier

LAwuse
in 1 Minute vertilgt

Keine Wanze mehr!
Einm. Anw. Kampolda b.

VitterDrogerie
Kl. Ritter ſtraße

Auf viele Rachbeſtellungen
in Saatkartoffeln ſind feſt

noch Ladungen

Jubel und
Parnaſſia

1. Abjagat
aus Altmärker Gandboden

eingetroffen.

Berkauf ab Lage
Amtshäuſer I2.

H. Burde
Telefon 461

Vertreter gesueht
die bei Hoteis, Culés
usw., sowie Privaten

gut eingeführt
tiohe Provision

Walther Zerche
Kafiee-

Grobröserei
tlamburg 5

Gegründet 199
n

J„

Reg.Aſſeſſor ſucht
1-2. möblierte

Zimmer
in guter Lage. Angeb. u
637/25 a. d. Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes erbeten

=J„FJ„«.-—V7

Beamter ſucht vorüber

gehend
möhliert. Zimme!.

Angebote unſer du
a d. Exped. d. Bl. erbeten

-=ZW

Suche

Auf wartung
bei alleinſtehendem,
Herrn od. Dame bevor
Angeb. unter Rr. 334 25
an d. Geſchäſtsſt.

Leibchen

Max Käther,
Schmale r. 21.
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Schutzpolizei und banchügerei,
von Polizeimajor a. D. Borck, Mitgl. d. Pr. Landtages.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat es fertig bekommen,
I eevor ihm das Vertrauen für die Amtsführung ausgeſprochen

vorden iſt, wieder einen der wichtigſten Beamtenpoſten, den
Berliner Polizeipräſtdenten, mit dem ſozialdemokra

tſchen Parteifunktionär Grzeſinſki zu beſetzen. Wenn
auch Herr Grzeſinſki zurzeit als Oberregierungsrat im Preu-
ßiſchen Miniſterium beſchäftigt war und vorher Präſident
des Landespolizeiamts geweſen iſt, ſo kann ihm, den ehe
maligen Metalldrücker, doch wirklich niemand als Fachmann
bezeichnen, zumal er ſeine bisherigen Beamtenſtellen doch
auch nur ſeinem Parteibuche verdankt.
Die Ernennung dieſes typiſchen Parteimannes iſt nicht nur
deswegen zu bedauern, daß wieder eins der wichtigſten
Staatsämter, das unbedingt in eine überparteiliche Hand
gehört, durch einen einſeitig politiſch beeinflußten Mann be-

t worden iſt, ſondern auch deswegen, weil durch die partei-
politiſche Leitung des Polizeipräſidiums der Teil der Be

mtenſchaft, der am meiſten mit dem Publikum in Be-
rührung kommt, empfindlich betroffen wird. Die unifor-
mierten Exekutivbeamten, Schutzpoliziſten, und Landjäger ſind

diejenigen, in denen das große Publikum im allgemeinen
die einzigen Polizeibeamten erblickt. Durch die einſeitigen
Anweiſungen linkspolitiſcher Polizeipräſidenten oder anderer

e

ſche
I

kern

0. Abz J

000
R

00
00
300
k. 3.30 leitenden Beamten werden dieſe uniformierten Polizeibe-
3 Pfg e amten in dauernde ſchwere Konflikte mit dem Publikum
Naumann gebracht, wie es jetzt beſonders bei der letzten Präſidenten

an vahl zum Ausdruck kam. Es ſoll ohne weiteres zugegeben
van werden, daß vielfach Polizeibeamte im Wahlkampf ganz

N. da J außerordentlich ihre Amtsbefugniſſe überſchritten haben, aber
damm 9 I man ſoll auch andererſeits ſolchen Beamten keine allzu großen
eriwünſh Vorwürfe machen, da ſie durch die ihnen gegebenen An-

weiſungen vielfach zu ihrem einſeitigen Eingreifen im Wahl-
kampf veranlaßt wurden.

Schutzpoliz iſten und Landjägereibeamte
ſtehen heute im allerſchwerſten Wirtſchafts-
kampf um ihre eigene Exiſtenz. Es iſt genügend
ſchon darüber geſchrieben worden, wie mangelhaft die Be-

e zahlung dieſer Beamten geregelt iſt. Bei der Schutzpolizei,
die den Gefahren und Lockungen der Großſtadt mehr aus-

n für Graf geſetzt iſt als die Landjägerei, zeigt ſich deutlich durch die
Gonughe n vielen Selbſtmorde der Beamten und die große Anzahl

Lindenſt. der Straffälle, deren ſich Schutzpoliziſten ſchuldig gemacht
ße 39. P haben, wie dieſe Beamtenſchaft wirtſchaftlich
ben esllig ruiniert iſt. Es iſt daher gar nicht zu ver-

tzu tingen e wundern, wenn die Beamten ihren Exiſtenzkampf nicht noch
Vorſtan J dadurch erſchweren wollen, daß ſie Unwillen bei ihren

man links politiſchen Führern erregen, um ſo plötzlich auf der
Mark Straße zu ſitzen. Die nachrevolutionäre Geſinnungs-
nicht ba ſchnüffelei wird ja bekanntlich in ganz beſonderem Maße

d Tier bei den Exekutivbeamten der Polizei betrieben. Es iſt dies
auch ganz erklärlich, weil die Linke in ihrem MachtkampfSe unbedingt den Polizeiknüppel in ihrem Parteilager wiſſen

vertilg will. Die Beamtenſchaft wird in der Furcht des Herrn
ze mehr Y gehalten, aber merkwürdigerweiſe gelingt es den Macht-
impolda b habern der Linken nie, die Seele der Beamten zu gewinnen.
ogerie Das iſt auch kein Wunder, denn dieſe Parteien, die ja an-
ſtraße geblich das Sozialempfinden für ſich gepachtet haben, haben

in der bisherigen Zeit ihrer Macht es nicht verſtanden, den
Beamten auch nur die dringendſt notwendigen ſozialen Hilfen)eſtellunget

Mittwoch, den 13. Mai 1925.

das Staatsminiſterium, welche Maßnahmen auf Grund des
angenommenen Antrages bisher für die Heraushebung aus
der Beſoldungsordnung von der Staatsregierung getroffen
ſeien. Die Staatsregierung hat darauf geantwortet, daß
ſie infolge der Reichsrahmengeſetze zurzeit keine Möglichkeit
hätte, Beſoldungsverbeſſerungen vorzunehmen. Bedaueclich
bleibt es aber dabei, daß die Staatsregierung, die gleich
zeitig in ihrer Antwort ſagte, daß fie weiterhin bemüht
ſein werde, mit den zuſtändigen Reichsſtellen in dieſer
Beziehung zu verhandeln, nicht andere Wege gefunden hat,
um der wirtſchaftlichen Not einer ihrer wichtigſten Be-
amtenſchaften zu ſteuern. Die Deutſchnationale Fraktion
hat daraufhin am 30. April erneut folgenden Antrag einge-
bracht:

„Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium
zu erſuchen, Maßnahmen zu treffen, daß den Beamten der
Schutzpolizei und der Landjägerei in Anbetracht ihres
gefahrvollen Sonderdienſtes wenigſtens anderweitige wirt-
ſchaftliche Beihilfen zuteil werden, wenn die Heraus-
hebung aus der allgemeinen Beſoldungsordnung zurzeit
infolge der beſtehenden Reichsrahmengeſetze der Staats-
regierung nicht möglich erſcheine.“
Es wird Pflicht des Landtags ſein, dieſem Antrag allen

Nachdruck zu verleihen, denn es muß unbedingt erreicht
werden, daß den Landjägern und Schutzpoliziſten wenigſtens
wirtſchaftliche Beihilfen verſchafft werden, die die mangel-
hafte Beſoldung ausgleichen. Für die Landjäger iſt dabei
in erſter Linie an die Erfüllung des berechtigten Wunſches
der Kleidergeldzahlung gedacht, aber dann auch an
die Beſchaffung von Dienſtwohnungen miteige-
nem ertrag reichen Land. Auch für die Schutzpolizei,
die an ſich Dienſtkleidung bekommt, kommt für einzelne
Beamtenſtufen Unterſtützung in der Bekleidungsbeſchaffung
in Frage. Eine weſentliche Hilfe für die Schutzpolizei würde
aber in der freien Verpflegung in den Staats-
unterkünften liegen. Es iſt Sache des Staatsminiſte-

Beziehungen zu machen, andernfalls müſſen die Rechts-
parteien des Landtages mit allen Mitteln bemüht ſein,
dieſen Beamten, auf deren Schultern allein die Staats-
ſicherheit ruht und die durch ihr Kleid, das ſie tragen, das
Sinnbild der Staatsautorität ſind, weiteſtgehend zu helfen.
Aus den bisherigen Maßnahmen der links gerichteten
Regierungskreiſe wird die Beamtenſchaft wenig ſoziales
Verſtändnis herausgefühlt haben. Mit ſozialiſtiſchen
Schlagworten und ſozialiſtiſchen Parteifunktionären iſt der
Beamtenſchaft allerdings nicht geholfen, ſondern nur
mit ſozialen Taten und mit Führern, die ſich aus den
Kreiſen erſetzen, die es gelernt haben, daß die vornehmſte
Pflicht. eines Führers darin liegt, ſoziale Fürſorge für
ſeine Untergebenen zu zeigen.

btatsberatung im bundlag,
Nach debatteloſer Ueberweiſung eines Antrages über die

Aufbringung der Koſten durch die gewerblichen Berufe an
den Ausſchuß trat der preußiſche Landtag am Montag in
die erſte Beratung des Haushaltplanes für 1925 ein.

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
brachte den Haushalt ein. Die Bemühungen der Regie-
rung in Preußen, dauernde Einnahmen beſonders durch die
Umgeſtaltung der Grund- und Vermögensſteuer zu ſchaffen,
hatten Erfolg gehabt. Der Miniſter gab dann einen zahlen-
mäßigen Ueberblick über das Ergebnis des Jahres 1924.
Der gegenwärtige Betriebsfonds von 50 Millionen Mark habe
nicht ausgereicht. 60 Millionen Mark ſtellte Preußen allein
für die Landwirtſchaft zur Verfügung und übernahm für
weitere Mittel die Garantie beſonders der Staatsbank
gegenüber. Auch die Notſtandsaktionen für den gewerblichen
Mittelſtand hätten große Mittel erfordert.

Der Haushalt für 1925 balanciere mit
Mark, das bedeute einen

Fehlbetrag von etwa 200 Millionen Mark.

2830 Millionen

Der Finanzminiſter trat dann dafür ein, daß Reichsbehör-
den, insbeſondere die Reichspoſtverwaltung, in größerem Um-

riums, beſchleunigt tragbare Vorſchläge in den genannten

e n ne e e
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fange für die Erhaltung der von ihnen als Automobillinien
benutzten öffentlichen Straßen und Wege finanziell aufzu-
kommen hätten.

Das Reich r ſäu die Ueberſchüſſe der preußiſchen Be
triebsverwaltungen. r Finanzausgleich müſſe anders ge
ſtaltet werden; insbeſondere müſſe das Reich auf 10 a ent
der ſt und Körperſchaftsſteuer beſchränkte

werden. An Stelle der Vielheit von Steuern brauchten wir
wenige große Steuern.

Die Ausſprache über das Expoſee des Finanzminiſters
wird erſt am Dienstag beginnen.

Das Haus nahm hierauf die nerhrug der nament
lichen ſtimmung über den Termin für die Wahlen der
Provinziallandtage und der Kreistage vor. Die namentl
Abſtimmung on bereits früher zur Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes geführt. Auch jetzt wurden nur 181 Stimmen ab-
gegeben, was die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
erwies.

Die neue Sitzung.
Jn der ſofort anberaumten neuen Sitzung ſteht zur Be

ratung der Antrag der Wirtſchaftlichen Vereinigung z Auf-
hebung des Geſetzes über den Verkehr mit Grundſtücken
vom 10. Februar 1923.

Abg. Ladendorff (W. Vgg.) weiſt in der Begrün-
dung dieſes Antrages darauf hin, daß das Geſetz völlig
wirkungslos geblieben ſei. Redner beantragt Ueberweiſung
an den Gemeindeausſchuß. Der Rückkauf ſolle gebühren-
frei erfolgen dürfen.

g (Dnatl.) ſich für AusSonnenſchein Skandal unerhört hohe
ſpricht

Einſchußberatung aus. ſei dieGebühr.
Abg. Kirſch (Soz.) kann zureichende Gründe für die

Aufhebung nicht anerkennen.
Abg. v. Eynern ((Dp.): Der Ausnahmezuſtand der

Wirtſchaft, der das Geſetz entſtehen ließ, hat aufgehört.
Nach weiterer Erörterung geht der Antrag an den Ge

meindeausſchuß. Dem Ausſchuß wird auch der Antrag Laden-
dorff betr. die Gebührenfrage überwieſen.

Nächſte Sitzung: Dienstag, 12. Mai, 2 Uhr tage
Ausſprache zum Staatshaushaltsplan. Schluß nach 4 Uhr.

Fort mit dem Korridor,
Oſtpreußens Proteſt gegen die „polniſche Wirtſchaft“.

Königsberg, 11. Mai. Geſtern fanden in den Gottes-
häuſern aller Konfeſſionen in Oſtpreußen Trauerkund-
gebungen frü die Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe im Pol-
niſchen Korridor ſtatt. Eine am Mittag hier veranſtaltete
öffentliche Proteſtkundgebung faßte eine an den Reichs
kanzler gerichtete Entſchließung, in der es u. a. heißt:

„Tauſende von Königsberger Bürgern haben ſich am hen-
tigen Sonntag verſammelt, um ihrer Trauer über die Opfer
des furchtbaren Eiſenbahnunglückes im Polniſchen Korridor
Ausdruck zu geben. Die unhaltbaren Verkehrsverhältniſſe
im Korridor bedenten für die auf die Benutzung des Korri-
dorweges angewieſene vſtpreußiſche Bevölkerung eine ſtändige
Lebensgefahr. Wir proteſtieren dagegen, daß eine ſo wichtige
Verkehrsader der nachweisbaren Unzuverläſſigkteit polniſcher
Behörden ausgeliefert bleibt. Wir erwarten von der Reichs
regierung, daß dieſe mit aller Energie auf dem Verhand
lungswege ein deutſches Kontrollrecht über die durch den
Korridor führenden Eiſenbahnſtrecken anſtrebt und zu er-
reichen ſucht, daß die zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen
Reich verkehrenden Züge auch durch den Korridor von dent-
ſchem Perſonal geführt werden. Ferner aber bitten wir die
Reichsregierung dringend, ſich mit ganzer Kraft für eine
möglichſte Beſchlennigung der Reviſion der unerträglichen
Grenzziehung im Oſten einzuſetzen. Nur die völlige Veſeiti
gung des Korridors wird die Sicherheit des Verkehrs zwiſchen
Oſtpreußen und dem übrigen Reich wirklich gewährleiſten.“

Die Wahrheit ſickert durch.
London, 11. Mai. „Daily Chroniele“ bemerkt in einem

Leitartikel über den Bericht der oſt afrikaniſchen Kommiſſion,
daß, wenn man das engliſche und deutſche Oſtafrika mit dem
Zuſtand des Jahres 1914 vergleiche, kein Zweifel darüber
beſtehen könne, daß in mancherlei Hinſicht die engliſche

„Koloniſation hinter der deutſchen weit zurück-
geblieben ſei. Selbſt heute ſei in vielen der oſtafrikani-

ſchen Gebiete eine Abnahme der eingeborenen Bevölkerung
zu verzeichnen, obwohl es für die Entwicklung der Kolonie
unerläßlich ſei, daß die Eingeborenenbevölkerung zunehme.

ln ſind feſ zutkommen zu laſſen.
ingen Die Deutſchnationale Fraktion hatte bereits im vorigen
und Landtag einen Antrag auf Heraushebung der genannten
ſſi a BVeamtenkategorien aus der allgemeinen Beſol-
t dungsordnung eingebracht. Der Antrag war vom Land-
Sandboden tag angenommen worden, aber vom Staatsmini-
fen. ſteri um war bis zum Zuſammentritt des neuen Landtags

Lage nichts erfolgt. Die Deutſchnationale Fraktion ſtellte
er 12 daraufhin am 5. Februar 1925 die „Kleine Anfrage“ an

rde eDie D it der Mas!tie Dame mit der Kmaske.
es ucht Kriminalromans, Calés von Gertrud von Brosgdorff.
Privater Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker. Berlin 1923.

tüht. 23 (Nachdr. verb.)n „Ein Roman!“ verſuchte Elvenſpoek zu ſpötteln.

Zerche M e e t. ſt„Meinetwegen, Herr Doktor! Jedenfalls kein völlig un-
erei wahrſcheinlicher. Halten wir nun die ſicheren Punkte feſt:
J der Graf unternimmt einen nächtlichen Ausflug, den er aufs
1900 ängſtlichſte vor ſeinem Bruder zu verbergen beſtrebt iſt. Jn

e zwiſchen wird der ältere Graf erſchoſſen, und zwar von
JJF„ Jn

lierte

er

einem Weſen, das die Abſicht gehabt haben muß, ſeine wirk
liche be und ſeine Fußſpuren zu verdecken.“

„Hm!“
„Stimmen Sie mir nicht bei, Herr Doktor
„Jch vermag vor allem meiner eigenen Hypotheſe nicht

Angeb. u mehr völlig beizuſtimmen. Es ſind da zwei Dinge, die mich

ſchäftsſtelle ſtutzig machen.“ Jbein „Welche beiden Dinge?“
vorüber „Einmal meine Anſicht über das Boot, die ich ſchon bei

der Beſichtigung des Ufers äußerte. Das VBoot hätte bei
immer dem ſchwachen Wellengange in der Nähe des Ufers bleiben

müſſen.“

p u rl. erbeten. „Zweitens der Umſtand, daß der Graf das Terrain mitden Fußſpuren, die er doch als die ſeinigen wiedererkennen
mußte, abſperren ließ und ſie der Polizei gewiſſermaßenIII ganz oſtentativ unter die Naſe hielt.“ s

dem, beſſ Ja, da haben Sie recht!
debonet Buck wurde auf einmal wieder ſehr erregt.

J p. di „Anſere nächſtliegende Aufgabe wäre meines Erachtens
D e, nach dem Verbleib des Bootes zu e fuhr Elven

poek fort. „Ferner müßten wir verſuchen, über das Ziel
Mi ſeliwen Ausfluges Klarheit zu erhalten. Das beſte
Se et azu würde eine genaue Unterſuchung des geſamten
e z ſein. Soviel ich weiß, hat der See faſt überall

an ſtrand. Sollte meine Hypotheſe zutreffen, ſo müßten

an irgendeinem Punkte dieſes Strandes Fußſpuren des
Grafen zu finden ſein.“

Buck wurde eifrig.
„Jch könnte mir ſofort telephoniſch zwei Beamte aus

Belzow kommen laſſen und mit der Unterſuchung beginnen.“
„Ja, das wäre gut. Wir müſſen damit rechnen, daß

die Unterſuchung mehrere Tage in Anſpruch nimmt. Der
Klein-Belzower See hat einen beträchtlichen Umfang. Und
es iſt zu befürchten, daß das Wetter umſchlägt und ein
plötzlich einſetzender Regen eventuell vorhandene Spuren
verwiſcht.“

„Keine Sorge, Herr Doktor!
zuvorkommen!“

Buck lachte zusgelaſſen. Seine Laune war wieder in die
Höhe geſchnellt, ſeitdem er ein deutliches Ziel vor ſich ſah.
Er fieberte vor Jagdeifer.

„Jch werde inzwiſchen die Papiere durchſuchen“, ſagte
Elrenfrpoek. „Jch habe immer das Gefühl, daß die Spur ſich
in unſerer unmittelbaren Nähe befindet. Daß wir eigent-
lich nur die Hände auszuſtrecken brauchten, um ſie zu
greifen.“

Er brach plötzlich ab. Das Küchenmädchen Tine im
ſchwarzen Kleide und blendend weißer Schürze, das rote
Haar ſtraff aus der ſommerſproſſigen Stirn in die Höhe ge-
kämmt und am Hinterkopfe zu einem dicken Knoten zu-
ſammengeneſtelt, kam mit lautloſen Schritten über den
Raſen und meldete, daß die Frau Gräfin die Herren zu Tiſch

bitten ließe. t6. Kapitel.
Am Abend des Begräbnistages des Grafen Eckart Mer-

veldt ließ ſich Elvenſpoek bei Konrad Merveldt melden.
Der junge Graf hatte an der Beerdigung ſeines Bruders

teilgenommen und ſich unmittelbar nach ſeiner Rückkehr
wieder in ſein Zimmer zurückgezogen, das er im Laufe dieſer
drei Tage nicht verlaſſen hatte.

Durch den auf der anderen Seite des Fremdenflügels
einquartierten Poliziſten Biedermann hatte Elvenſpoek in
Erfahrung gebracht, daß der Graf ſich aus der Bibliothetk

Wir werden dem Regen

brachte. Er ſchien ſomit der Entwicklung der Dinge ne
ſonderliche Erregung entgegenzuſehen. ger

Als Elvenſpoek bei ihm eintrat, erhob er ſich von ſeinem
Fenſterplatz, von dem aus er augenſcheinlich in den Park
hinausgeblickt hatte.

Er war blaß und hatte einen ernſten Zug um den Mund,
der ſeinem mageren Geſicht mit der ſcharf vorſpringenden
Naſe einen faſt finſteren Ausdruck verlieh. Seine tief-
liegenden Augen blickten verſchleiert. Er machte den Ein
druck eines unglücklichen und haltloſen Menſchen, der durch
ein geheimnisvolles Schickſal aus ſeiner Bahn geſchleudert
worden iſt.
„Wie Sie ſchon richtig vermutet haben werden, komme
ich in der uns beide in gleicher Weiſe beſchäftigenden Ange
legenheit, Herr Graf“, begann Elvenſpoek, nachdem er der
d rderung des Grafen, Platz zu nehmen, Folge geleiſtet

atte.
Der Graf wandte ihm mit einer lebhaften Bewegung das

Geſicht zu. n„Haben die Nachforſchungen endlich irgendein Ergebnis
gezeitigt

„Endlich?“
„Ja. Sie lächeln über meine Ungeduld, Herr Doktor

Aber für mich ſind dieſe drei Tage ſehr lang geweſen.“
„Jch kann es mir vorſtellen, Herr Graf.“
Elvenſpoek lehnte die Zigarette ab, die der Graf ihm

anbot. Er kreuzte die Hände über ſeinem Knie und ſagte,
mit raſchem Entſchluſſe eine Hemmung niederkämpfend, die
ſich ihm noch im letzten Augenblick in den Weg ſtellen wollte„Die Nachforſchungen haben verſchiedene wichtige Ergebniſſe

gezeitigt, Herr Graf. Verſchiedene Ergebniſſe, die unter
Umſtänden für Sie ganz außerordentlich belaſtend werden
könnten!“

Er vermied es, den Grafen anzuſehen. Er wartete mit
angehaltenem Atem auf eine Antwort.

Die Antwort kam nicht gleich. Elvenſpoek wartete einige

hatte Bücher kommen laſſen und ſeine Tage mit Leſen zu
Sekunden. Dann hob er den Blick bis zum Geſicht des
Grafen.
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35 BSön Otto Ulrich Berlin.
Der Mai iſt gekommen“, und mit ihm auch die fröh-

gſeg er ndlerKantate, der Jnſtitution, dalljährlich die Buchhändler nicht nur der deutſchen, ſondern
auch ſo mancher ausländiſchen Zunge in Leipzig im ſchönen
Monat Mai vereinigt, um abzurechnen (daher auch der
Name „BuchhändlerBörſe“, der traditionell geworden iſt:
es handelte ſich beſonders in der erſten Zeit nach der Grün-
dung durch die Buchhändler Kampe aus Nürnberg, Howarth
aus Potsdam und Voigt aus rn um die Abwicklung
der buchhändleriſchen Börſe chäfte) und um Meinungen

n eng 5 h d emingen. ieſem Jahre treffen ſich. uchhändler zum100. Male. Es iſt daher ebenſo be W wie derechliet,

l

daß ſie, in r Stolze auf ihre machtvolle und
umſpannende, aber auch ſo außerordentlich erfolgreiche Or-
gniſation, dieſes Mal ganz beſondere Vorbereitungen zur
antate treffen, um aller Welt, nicht zuletzt auch demAusland, ein Zeugnis von der üngeſchwächten und ſchöpfe-

riſchen Lei a des deutſchen Buchhandels abzulklegen,
der es ſich zür Ilufgabe gemacht hat, in Geſchmack und
h der von ihm verlegten Erzeugniſſe das Beſte und

serleſene zu bringen und alle Kitſchigkeit für immer
vom er Büchermarkt zu verbannen, eine Aufgabe,
die insbeſondere im Hinblick auf die jahrelange Jnflation
und die mit ihr zwangsläufig verbundene ſtark rückgängige
Entwicklung ganz beſonders zu begrüßen iſt und jede nur
denkbare Förderung verdient.

Der Börſenverein der Deutſchen Buchhändler geht in ſeinen
Anfängen un auf die Zeit der alten Leipziger Buch-
meſſen, auf denen ſich die Buchhändler der ganzen Welt
träfen, um ſich nicht nur gegenſeitig die e ahres-
rechnungen vorzulegen, ſondern auch zur Pflege des damals
gen regen geiſtigen Erfahrungs- und S s
ſ vereinigten. Die erſte Abrechnungsſtelle befandin einem Lokal der inneren Stadt Leip g Sie wurde aber
ſehr bald, wer en aus Raumrügſichten, in das Audi-

eologiſchen gert in der Univerſität ver-
t. Dieſe Abrechnungsſtelle erhielt, in Anlehnung an ihredert und Funktion als Regulierungsſtelle aller buch

indleri en r den Namen „Buchhändler-r ie Korporation ſelbſt nannte ſich aus denſelben
Gründen „Börſenverein der Deutſchen Buchhändler“, eine
Bezeichnung, die ſich bekanntlich bis auf den heutigen Tag
erhalten hat, obwohl ſich der Verein doch ſchon ſeit langer
Zeit viel umfaſſenderen Aufgaben, vor allem auch ganz
anderer Art zugewandt hat, ſo daß anzunehmen iſt, da
es auch bei dieſer traditionellen „Firma“ bleiben wird.
Der Börſenverein der deutſchen Buchhändler, der ſein Auf
gabe niemals in der ſchablonenmäßigen Fachintereſſenver
tretung und Schlichtung von kleinlichen Streitigkeiten er-
blickt hat, ſondern ſich von jeher insbeſondere Fragen von
allgemein kultureller Bedeutung zuwandte (Preſſefreiheit,
Ur recht, Errichtung der „Deutſchen Bücherei“ in Leip
i konnte als einen der erſten Erfolge die Erreichung eines
wirkſamen Schutzes gegen die NachdrucksUnſitte buchen, es

ihm, das Urheberrechtsgeſetz von 1871 durchzudrücken,
as in ſeinen Grundzügen noch heute in Geltung iſt. Aehn-

lich verhält es ſich mit der von dem Verein im Jahre 1893
erlaſſenen Verlagsordnung, die bekanntlich als Grundlage
um Verlagsrecht von 1901 gedient hat. Auch die „Denk-

rift über Zenſur und Preſſefreiheit in Deutſchland“, die
inerzeit ſtark beachtet wurde, dürfte zum großen Teil

grundlegend geweſen ſein zu dem Erlaß des im Jahre 1874
geſchaffenen Preſſegeſetzes.
Ein unvergängliches Verdienſt, eine Kulturtat im wahr

ſten Sinne des Wortes, iſt die Gründung der mächtigen,
n Sae umfaſſenden „Deutſchen Bücherei“ in. Leipzig, dieim Jahre 1903 mit Hilfe der Stadt Leipzig und des fächſt

Aufgabe und Ziel der „Deutſchen

torium der t

ſchen Staates gelang.
Bücherei“ ſind die Sammlung der geſamten inländiſchen
und auch der in deutſcher Sprache erſchienenen Literatur
des Auslandes und das zur Verfügunghalten und Zugäng-
pnachen dieſer ungeheuren Beſtände für die Allgemein

t. Hoch iſt alſo die Beharrlichkeit und zähe Kraft des
reins zu bewerten, die es vermocht hat, ihr Lebenswerk

allen Stürmen zum Trotz nicht nur zu erhalten, ſondern
auch weiter und weſentlicher auszubauen und ſeiner zeit
lichen Vollendung entgegenzuführen.

Die Mitgliederzahl des Vereins, die zur Gründung 108
betrug, iſt im Laufe der Zeit auf rund 5000 angewachſen.
Die große Ausdehnung des Vereins machte natürlich au
einen ausgedehnten Verwaltungsapparat erforderlich. 188
73 der Börſenverein ſein neues, impoſantes und auch
baulich intereſſantes Heim, „Das Deutſche Buchhändlerhaus“,
in dein er noch heute ſeinen Sitz hat. Jnzwiſchen iſt auch

„Börſe nnahe alle Neuerſcheinun

100 jahre deitſcher Buchhandel. e e enegzrannte
r bei leſen bekommt, findet man gelegentlich in den demotratiſchen

Das Fachblatt des deutſchen Buchhandels, das ſhin für den deutſchen B indel“, das

n r.b ndleriſche Fragen ſachkund ndelt, bzw. zurDen Debatte ſtellt, bildet eine unſchätzbare Ve
wiſchen allen Buchhändlern. Außerdem erſcheinen im Ver-

an des Börſenvbereins auch noch verſchiedene itſchriften,
die dank ihrer aüsgezeichneten fachkundigen tung und
dank ihrer den Bedürfniſſen des Buchhandels genau ange
paßten Form ſern ſind, das Anſehen des deutſchen Buch
handels in aller Welt hochzuhalten und zu ſtärken.

Ueberblicken wir das Geſagte, ſo können wir den Stolz
des deutſchen Buchhändlers auf ſeinen Beruf überhaupt,
aber auch auf ſeine Organiſation im beſonderen begreifen
und ihn teilen. Darum, deutſcher Buchhandel, auf zu ſtolzer

R n und dann erneut ans ſtille, aber unſterb-
che Werk! S

Das Reich hat 1924/25 aus der deutſchen WirtſchaftSteuern und i im Betrag von 7,3 Milliarden Mark
herausgeholt. Länder und Gemeinden haben der deutſchen
Wirtſchaft ſicher rund ſechs Milliarden Mark auf dem
leichen Wege abgezapft. Die neuen Steuern werden wirt-ſchaftlich keine Entlaſtung, ſondern nur finanztechniſche Ver

beſſerungen bringen, die ſich bei dem einzelnen Steuerzahler
ſehr ungleich auswirken. Das liegt nun einmal in der
Natur der Dinge, was auch mit noch ſo begründeter Kritik
nicht zu ändern iſt. Etwas anderes iſt es allerdings, daß
die Gemeinden die größere finanzpolitiſche Freiheit dazu
ausnutzen wollen, um ſich neue und höhere Ein-
nahmen zu verſchaffen. So richtig es iſt, daß das deutſche
Volk immer wieder an die eherne Pflicht zur Sparſamkeit
erinnert und gemahnt wird, ſo richtig iſt es auch, dieſe
Mahnung an das Reich, die Länder und vor allem an die
Gemeinden an richten. Wenn es nicht gelingt und nicht
elingen will, Ordnung und Gleichgewicht im Haushalt derBewelnden herzuſtellen, dann wird der Fehler wohl alle-

mal auf der Auegabenſeite zu ſuchen ſein. Die Gemeinde
wird ſich im Deutſchen Reich heute kaum mit der Laterne
finden laſſen, deren Haushalt ziffernmäßig geringer iſt,
als er in der Vorkriegszeit war. Der Hinweis darauf, daß
der Aufgabenkreis gewachſen ſei, trifft nicht zu, ganz
gegen davon, daß die Arbeitslaſt vielfach geringer ge
worden iſt.

Allein ſelbſt wenn der Aufgabenkreis gewachſen wäre,
ſo wäre es gerade Sache der Gemeinden, mit vorbildlicher
Sparſamkeit und äußerſter Arbeitsenergie voranzugehen.
Statt deſſen iſt eine ganz anders geartete Entwicklung zu
beobachten. Soweit es möglich iſt, aus den Jahresberichten
einzelner Städte die tatſächlichen Unterlagen zu gewinnen,
läßt ſich überall ein ſtarkes Wachstum des Beamtenkörpers
feſtſtellen. Das trifft für die unteren Beamtenſtufen ebenſo
zu wie für die höheren, ohne daß in dem einen wie dem
anderen Fall die Notwendigkeit dazu vorliegt. Die Poli-
tiſierung der Gemeinden hat einfach verhängnis-
voll gewirkt, was ſich beſonders in der n ganz neuer
Abteilungen gezeigt hat, wobei die Hauptſache war, Direk
toren und Oberbeamtenpoſten mit verwaltungstechniſch nicht
vorgeſchulten Kräften zu beſetzen. Das iſt das eine. Das
andere iſt, daß die Gemeinden ſelbſt koſtſpielig wirtſchaften,
Neubauten und Anlagen errichten, für die das Geld durch
hörere Steuern oder durch Kredite aufgebracht werden muß.
So erfreulich es an ſich iſt, daß die Unternehmungsluſt
vieler Gemeinden ſich in den Taten auszuwirken ſucht,
ſo muß ſie doch dem Zwang der Verhältniſſe Rechnung
tragen. Maßgebend hierfür iſt die Lage der Wirtſchaft,
ihre Abhängigkeit von ausländiſchen Rohſtoffen, die wir
aus dem Ertrag unſerer Arbeit zu allererſt bezahlen müſſen.
Der Haushalt der Gemeinden muß ſich darauf einſtellen,
muß darauf Rückſicht nehmen, daß das Volksein
kommen geringer iſt als vor dem Kriege.

Es iſt auch keine Entlaſtung, auf den geſunkenen Geldwert
hinzuweiſen, um ſo etwa eine Steigerung der Ausgaben
im Verhältnis zur Vorkriegszeit zu begründen. Die Ein-
nahmen haben in jedem Fall keine andere Quelle als das
Volkseinkommen, das ſich aus dem Ertrag der Wirtſchaft
zuſammenſetzt. Da dieſer geringer iſt als vor dem Krieg,
ſo bleibt für die Gemeinde, für die Länder und das Reich
nichts anderes übrig, als rückſichts loſe Sparſam-
keit walten zu laſſen. Wie ſehr dieſe Mahnung angebracht
iſt, geht daraus hervor, daß faſt alle Gemeinden die Er-
höhung der Gewerbeſteuern planen. Wieder ſoll es alſo
vornehmlich der durch die Jnflationausgepumpte
Mittelſand ſein, auf dem ſich der doch heute trügeriſche

eine Zweigſtelle in Berlin errichtet worden, die ſehr bald Glanz vieler Gemeinden aufbaut.

indung

geht.
angenehme

urSituation in Deutſchland gegeben hat. Va ſprach er in
einem Artikel davon, daß in Deutſchland zwei Weltan-
ſchauungen gegeneinander kämpften, „Altes und Neues liegen
im Kampfe, der beſchränkten, biederen Rechtſchaffenheit und
Anſtändigkeit des treuen Dieners ſeines Monarchen, die
Hindenburg verkörpert, tritt in Marx die reinere tiefer-
wurzelnde Pflichtauffaſſung des dem Volke verantwortlichen
republikaniſchen Staatsmannes gegenüber“. Hindenburg
größtes Verdienſt habe darin beſtanden: „einige hundert-
tauſend Ruſſen in die Maſſuriſchen Sümpfe gejagt zu haben.“

Dieſer Herr, der in Wilmersdorf als Gaſt Deutſchlands
wohnt, heißt Willy Bretſcher. Die „Neue Züricher Ztg.“
iſt in ihrer politiſchen Einſtellung links vom „Vorwärts“,
ſoweit die Berliner Berichterſtatter und Mitarbeiter dieſes
Herrn in Betracht kommen. Es iſt gelegentlich ganz gut,
ſolche Stilproben und Offenherzigkeiten ſowohl nach der
einen Seite wie nach der andern feſtzuhalten.

Her Krieg in Marokko,
Paris, 12. Mai. Painleve hat geſtern nachmittag

mit dem Marſchall Petain und dem General Debeneh
über die Lage in Marokko beratſchlagt. Einem offiziellen
Bericht zufolge iſt es dem Oberſten Freydenberg ge-
lungen, nach heftigen Kämpfen einen franzöſiſchen Vorpoſten
zu verproviantieren. Ein längeres Havas- Telegramm ent-
hält beachtenswerte Berichte über die Ausrüſtung und den
Kampfesmut der Soldaten des Rifſtammes. Jnsbeſondere
verfügt Abd el Krim über 15000 Mann reguläre Truppen,
die angeblich von deutſchen und ruſſiſchen Offizieren
kommandiert werden. Die Rifarmee iſt mit den modernſten
Waffen ausgerüſtet und verfügt über Feldbatterien und ein
Kampfgeſchwader von ſieben Flugzeugen

Beut cher Rundflug 1925,
Das größte und bedeutendſte ſportliche Ereignis des Jahres

1925 wird der vom 31. Mai bis 9. Juni ſtattfindende
deutſche Rundflug ſein, zu dem bis jetzt über 90 Flugzeuge
aller Typen und Motorſtärken gemeldet ſind. Trotz der
ſcharfen n des Schandvertrages von Verſailles
hat die deutſche Flu zeuginduſtrie wirklich ſtaunenswerte
Reſultate aufzuweiſen, ie mit Neid vom geſamten Auslande
anerkannt werden müſſen. Von größter Tragweite werden
die Leiſtungen der Motoren, Flugzeuge und Piloten ſein,
die ſich zum Kampfe in der Luft ſtellen. Auch ausländiſche
Motore werden nicht fehlen und einen vortrefflichen Maß-
ſtab abgeben für die Beurteilung deutſcher Arbeit und
deutſcher Zuverläſſigkeit. So ſchwer die Bedingungen des
Riefenfluges ſind und ſo zahlreich die Beteiligung iſt, ſo
erfreulich iſt das große Jntereſſe, welches das geſamte deutſche
Volk an dieſem ſeit 1911 erſtmalig ſtattfindenden großen

liegerrennen nimmt. J ſtehen an Preiſen 400 000
rk zur Verfügung, die ſich aus dem BoelckePreis, dem

RichthofenPreis, dem OttoLilienthalPreis und dem B. Z.
Preis der Lüfte 1925 zuſammenſetzen.

Auch die Stadt Naumburg befindet ſich unter den 32
deutſchen Städten, die vom Deutſchen Rundflug angeflogen
werden und gerade Naumburg hat den beſonderen Vorzug,
die 90 teilnehmenden Flugzeuge am Sonnabend und Sonntag
den 6. und 7. Juni begrüßen zu können. Dieſe 90 Flug-
er ſtarten am Sonnabend vormittag in Berlin und
liegen über Naumburg, das ja Zwangslande-
latz iſt, nach Nürnbe Augsburg, München, Hof, Naum-

urg, Leipzig nach Ber in zurück, d. h. es ſind an dieſen
beiden Tagen 1200 Luftkilometer zu durchfliegen. Sämtliche
Maſchinen und Piloten werden in Naumburg kontrolliert
und gemeſſen

Da außer den Hauptreiſen noch örtliche Sonderpreiſe
für die erfolgreichſten Maſchinen aller drei Klaſſen aus-

werde iſt 25 r s W amJuni zu rechnen, der in jeder Beziehung erſtklaſſiLeiſtungen in der Luft zeigen wird. e ung rſwratitge
Die Pauſen zwiſchen dem Eintreffen der am Rennen teil-

nehmenden Maſchinen und den Starts werden ausgefüllt
von en Kunſt- und Reklame-Flügen,die noch beſonderen Reiz erhalten durch Luftkämpfe

anzer Staffeln unter ſich und mit kleinen Ballonen,
ie von den einzelnen Maſchinen zur Strecke gebracht werden.

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſteht ein großer
Wettbewerb zwiſchen 4 Fallſchirmpiloten, die
ihre Abſprünge aus verſchiedenen Höhen vom Flugzeug
ausführen und deren Abſprungshöhe vom Publikum zu
ſchätzen iſt. Die 10 beſten Schätzungen erhalten je einen
Freiflug. Die beſte Ziellandung mit dem Fallſchirm auf der
Mitte des Platzes wird prämiiert. Vorausſichtlich wird ſich
auch eine Dame an der Fallſchirm- Konkurrenz beteiligen.

Zahlreich ſind die Arbeiten, die der Naumburger Luft-
fahrtverein für die Organiſation, Durchführung und Kontrolle
des deutſchen Rundfluges noch erledigen muß. Die Be-
arbeitung des Flugplatzes iſt mit Hilfe großzügiger und
hilfsbereiter Naumburger Bürger glücklich beendet. Die Tele-
phonleitungen am Weſtrande des Platzes werden verkabelt,
um allen Flugzeugen bei jeder Windrichtung ein bequemes
und ſicheres Anſchweben zu ermöglichen Die Beſichtigung des
Platzes durch eine Kommiſſion aus Berlin hat ergeben, da
der hieſige Platz in Mitteldeutſchland als der beſte und
günſtigſte Flugplatz bezeichnet wurde, auf dem gern alle
Piloten ohne Gefahrmomente landen werden.

Neben bewährten Flugzeugführern der Vorkriegszeit ſind
unter anderen auch die Leichtflugzeugführer der Rhön ge-
meldet. Dazu ſind die bekannteſten Flugzeugfirmen durch-
weg vertreten und erfreulicherweiſe wird auch eine Reihe
neuer deutſcher Flugzeugmotore in Erſcheinung treten, von
denen man ganz beſondere Leiſtungen erwarten kann. Da
die ausländiſchen Motore ebenfalls ſehr ſtark gemeldet ſind,
wird es auch nicht an internationalem Maßſtab für die
Leiſtungsfähigkeit fehlen.
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Ein Forſchungsinſtitut für Waſſerwirtſchaft.

Von Dr. H. Neubert- Dresden.
Bei der rieſenhaften Entwicklung, die Technik und Jn-

duſtrie Hand in Hand in den letzten Jahrzehnten erlebt
haben, taucht mit Notwendigkeit die Frage nach dem Erſatz
der Kohle als Kraftquelle auf. Mag man den vorſichtigerenoder aber den puverſichtüicheren Schätzungen der Kohlenvor-

räte Deutſchlands Glauben ſchenken, feſt ſteht, daß Sparmaß-
nahmen und Umſtellungen bereits heute zielſicher ins Auge

faßt werden müſſen. Wie ſchon vor Verwendung der
ſſilen Brennſtoffe im Altertum, in Aegypten und ſeit Be-

ginn des Mittelalters in Mitteleuropa das fließende Waſſer
in ſeinem Wechſel oder in ſeiner Beharrlichkei nachweisbg

als Triebkraft genutzt wurde, ſo iſt man heute in Rückſicht
auf den Kohleerſatz mit umfaſſenden Plänen zur Nutzung der
Waſſerkräfte am Werke Für Rheinland- Weſtfalen iſt der
Bahnbrecher im ſachgemäßen Talſperrenbau Jntze geweſen.
Jn jüngerer Zeit ſind in Bayern unter der einheitlichen und
weitſchauenden Führung Oskar v. Millers große Arbeiten
im Gange und es genügt, nur die Namen Walchenſeewerk,
Werk an der mittleren Jſar und Alzwerk zu nennen.

Mit der ausführenden Technik ſteht die wiſſenſchaftliche
Forſchung in engſter Fühlung. Sie betrifft ſowohl den
Waſſerbau als auch den Bau der Waſſerkraftmaſchinen und
hat ihren beſonderen Sitz an den geſonderten Jnſtituten der
Techniſchen Hochſuchuken. Nun iſt es ein Plan des Organ
ſators Oskar v. Miller, die zeitlich, räumlich und finanziell
beſchränkten Laboratoriumsverſuche in der freien Natur nach
zuprüfen und zugleich in Zuſammenhang mit dem geſamten

3
ß natürlichen Problemkreis zu bringen. Die Beziehungen zit

ſchen Niederſchlag und Abfluß laſſen ſich nur in rbindung
mit einem ausgedehnten meteorologiſchen Beobachtungsnes
löſen. Auch die Strömungsprobleme einſchließlich der Ge
ſchiebeführung in ihrer Abhängigkeit von der Waſſerführuns
bedürfen der Meſſung am natürlichen Objekt, ferner die
Grundwaſſerbewegungg und die kapillaren Kräfte im Boden.
Einen weiteren Problemkreis bilden die Einflüſſe der Fluß-
bauten auf die Strömung und der Strömung auf die Bau
materialien, für die Modellverſuche nicht ausreichen. Schließ
lich können auch die geſamten maſchinellen Anlagen zur
Waſſergewinnung (Zuführung) und Waſſernutzung (Turbinen)
unter natrülichen Bedingungen neue Ergebniſſe liefern die
für Konſtruktion und Materialfragen wichtig ſind.

Es wird nun geplant, im Anſchluß an das Walchenſee
werk eine Verſuchs- und Beobachtungsſtation großen Stils z
errichten. Da die oberſte Stufe des Werkes am Obernachtale
noch nicht fertiggeſtellt iſt, läßt ſich bequem die Anlage des
Forſchungsinſtituts angliedern. Es ſoll eine beſondere Meß-
und Verſuchsſtrecke und eine Kraftwerkverſuchsſtation er
richtet werden, wo alle die oben geſtreiften waſſertechniſchen
Fragen ſtudiert werden können. Die bayeriſche Regierung al
nächſtbeteiligter Staat hat ihr Intereſſe an dem Plane
Millers bekundet. Es ſoll außerdem engſte Fühlung mit den
beſtehenden wiſſenſchaftlichen Jnſtituten an den Hochſchulen
und der Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft geſucht werden.

Der großen wirtſchaftlichen Wichtigkeit halber, die de
Waſſerwirtſchaft zur Erhaltung der Selbſtändigkeit Deutſch
lands in der Beſchaffung der Kraftquellen hat, verdient
dieſer Plan allſeitig bekannt und gefördert zu werden.
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daher über den Baſtardaufſtand nur der erſte amtliche Bericht

entfalteten Macht ergaben ſich die Aufſtändiſchen nach einer

Südweſt ſei der damalige Baſtardkapitän durch die deutſchen

nicht verkürzt werden würden. Auch Lloyd George als

tung vom 6.

r die 2. und 3. Klaſſe.

Bie Biehſenchengefahr im Oſten.

litaniſche Blätter, in polemiſcher
ſperre Deutſchlands
leiſcheinfuhr aus L

owno mit folgender Auslaſſung entgegen:
„Auf Mitteilun

riums ſind die Vorſchriften zur Fleiſcheinfuhr und zum

nur ſchärfer an

it zu gewähren, wird gegenwärtig von den zuſtändigen Be
hörden behandelt. Die Maßnahme der preußiſchen Be
hörden iſt allein von der Sorge, Deutſchlands Vieh vor
Seuchen zu ſchützen, diktiert worden. Jn Anbetracht der
gegenwärtig in verſchiedenen Staaten Europas herrſchenden
viehſeuchen iſt dieſe Sorge als völlig berechtigt zu be
trachten. Einen unfreundlichen Schritt gegen Litauen kann
man darin nicht ſehen. Gleichfalls ſind ſelbſtverſtändlich die
Annahmen, daß dieſe Maßnahmen Schritte eines politiſchen
Druckes der deutſchen Regierung ſeien, haltloſe Kombina-

tionen.“
wie dringend notwendig ſolche Schutzmaßnahmen ſind, wie

groß die Gefahr neuer Viehſeuchen im Oſten iſt, geht aus der

von 1 Zentimeter langen ſchwarzen und geflügelten Jnſekten
geſteltt wurden, die das Vieh defallen und ſich vornehmlich
mit auffallend großen Rüſſeln an der Kehle der Tiere feſt-
ſetzen. Die giftigen Stiche verurſachen in Kürze eine große
Geſchwulſt, die ſich nach der Lungengegend zieht und den bal-
digen Tod der Rinder herbeiführt. Es ſcheint ſich um eine
Art von Kribbelmücken zu handeln und es werden
ernſthafte Befürchtungen laut, daß der oſtpreußiſche Vieh
ſtand zu den ſchwerſten Schäden kommt, wenn es nicht der
Kiſſenſchaft gelingt, ein radikales Abwehrmittel zu finden.

Süclgfrikuniſcher Brief,
Aus Kapſtadt wird uns im April geſchrieben:
Der Bahnverkehr mit Südweſt iſt infolge der Hochwaſſer-

ſchäden im Gebiet des Oranje noch vollkommen lahm-
elegt, ſo daß bereits Kohle für die dortigen Bahnen zu
chiff nach Walfiſchbucht gebracht werden mußte. Es liegt

des Cor. de Jager vor, der die Aufrührer in Rehoboth zur
Uebergabe brachte. Danach wurde am 4. April die Einkreiſung
der Aufſtändiſchen begonnen und bis zur Frühe des anderen
Tages vollendet. Um 7 Uhr morgens wurde den mitten im
Ort verſchanzten Rehobothern ein einſtündiges Ultimatum
geſtellt und nach deſſen Ablauf die Stellung durch berittene
Polizei und Freiwillige geſtürmt; drei Flugzeuge unter
Leitung des berühmten Afrika-Ueberfliegers van Ryne-
veld unterſtützten dieſen Angriff. Unter dem Eindruck der

Stunde; einſchließlich des Kapitäns und der Ratsleute 289
Baſtards, 218 Hereros, 75 Hottentotten, 50 Klippkaffern,

insgeſamt alſo 632 Mann aus allen eingeborenen
Stämmen der Mitte des Landes; es wurden 162, meiſt
geladene, Gewehre erbeutet. Unter den Gefangenen Hereros
befanden ſich: ein General, ein Oberſt, zehn Majore, zehn
Hauptleute und 15 Leutnants.

General Hertzog, der obige Zahlen im Volksrat bekanntgab,
ſtellte eine gerichtliche Unterſuchung der Rehobother Frage
in Ausſicht. Die aus Südafrika geſandten Flugzeuge ſollen
vorläufig noch in Südweſt bleiben. Jn der „Cape Times“
veröffentlichte ein bekannter Negerfreund D. Drew im Zu
ſammenhang mit dem Aufſtand einen belangreichen Brief
folgenden Jnhalts: Während des Feldzugs gegen Deutſch

Kinien geſchlichen und zu General Botha nach Walfiſch-
bai gekommen um zu erfahren, ob ſein Volk unter britiſcher
Herrſchaft dieſelbe Freiheit haben würde, wie unter der
deutſchen. „Jn Gegenwart des Schreibers habe Botha dem
alten Kapitän Neels van Wyk darauf hin verſprochen,daß ihre Freiheiten auf alle Fälle unter britiſcher Herrſchaft

damaliger Erſtminiſter und Walter Long als Innenminiſter
hätte ihnen verſprochen, daß nach dem Kriege ihre Wünſche
hinſichtlich ihres zukünftigen Geſchicks entgegengenommen
werden ſollten. Später hätte man ſie dann einfach vor die
fertige Tatſache ihrer Unterordnung unter die Union geſtellt
und die Uebereinkunft vom Auguſt 1923 hätte ihnen viele
Rechte der Selbſtverwaltung geraubt, die ſie unter dem
deutſchen Kaiſer beſeſſen hätten. Selbſt wenn ſich alſo der
peue Baſtardrat bedingungslos ergeben haben ſollte, wäre
damit noch keineswegs die Möglichkeit geſchaffen über die
Geſchicke der Baſtards kurzerhand zu entſcheiden.

Wie erſt jetzt hier bekannt wird durch eine Genfer Drah-
April, iſt dort bereits in Januar eine Bittſchrift

der Baſtards an den Völkerbund eingegangen Dieſe iſt den
Mitgliedern des ſtändigen Mandatsausſchuſſes vorgelegt
worden und ſoll am 23. Juni beſprochen werden. Jm Reuter
bericht wird darauf hingewieſen, daß der Völkerbund ſich
nur mit ſolchen Bittſchaften befaſſen kann, wenn fie vom
Mandathalter vorgelegt werden zweifellos eine ſehr ſinn
veiche Maßregel
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bokales,
Einführung neuer Perſonenzüge.

Die Reichsbahndirektion Halle gibt bekannt:
Von Sonntag, den 17. Mai d. Js. ab werden die

beſchleunigten Perſonenzüge 894 und 895 wie folgt neu
vorgeſehen:

894: Halle ab 6.20 Vormittag, Merſeburg 6. 37, Corbetha
an 6.50, ab 6.52, Weißenfels 7.03 an, ab 7.05, Naumburg

Bad Köſen 7.35, Camburg 7.53, Jena Saalbhf. 8.15,
Söſchwitz an 8.25, ab 8.32, Kahla 8.43, Orlamünde
Rudolſtadt 9.06, Saalfeld an 9.17. 895: Saalfeld ab
San Nachmittag, Rudolſtadt 8.06, Orlamünde 8.23, Kahla

Gbſchwitz 8.41, Jena Saalbhf. 8.51, Camburg 9.08,
e en 9.22, Naumburg 9.32, Weißenfels an 9.47,
i 9.49, Corbetha an 10.00, ab 10.02, Merſeburg an
13, ab 10.15, Halle an 10.32.

n Züge führen 2. bis 4. Klaſſe und haben in Saalfeld
n telbaren Anſchluß an E 170 LeipzigSaalfeld München
von E 169 MünchenSaalfeldLeipzig mit Kurswagen

richtenbüro hat, wie auch
Form von einer Grenz-

94477 der Vieh und
g tauen und des Tranſitvon litauiſchem Rindvieh geſprochen und behauptet,
auch das Memeler Landesdirektorium habe einen Drohbrief
der deutſchen Regierung erhalten, in dem für Memel gleiche
orderungen aufgeſtellt würden. Dieſen verzerrten Darſteln en deutſcher Schutzmaßnahmen tritt der deutſche Geſandte

des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte

Fleiſchtransport aus Deutſchlands öſtlichen Nachbarſtaaten
nicht geändert worden, ſondern werden in der letzten Zeit

ewandt, da die deutſchen Behörden
in Erfahrung gebracht haben, daß in den Randſtaaten Vieh
aus Rußland geſchlachtet und das Fleiſch desſelben ausge
hrt wird. Das Geſuch der litauiſchen Regierung, den Tran-

Meldung oſtpreußiſcher Blätter hervor, daß größere Schwärme

ANnterofſizierſchütertag und e ihe ver ehrmaligenF F r Vorſchüler. Die Werhe ehemaliger
ntero

llt, ihren im Weltkrein Denkmal z err
malsweihe am 6., 7. und 8.
gemeiner Unteroffizierſchülerta B.raden aller deutſchen Unteroffizier- Schulen und Vorſchulen
einſchließlich ihrer Offiziere und Lehrer treffen. Die Ver-
eine richten die Bitte an alle, die jemals einer Unter
offizierſchule oder Vorſchule angehört haben, nach Kräften
be Dre zum Gelingen des Ganzen! Zu jeder ſchrift-
lichen oder mündlichen Auskunft in dieſer Angelegenheit
iſt der Vorſitzende des e Vereins, RegierungsPeuſchel, Hier, Dompropſtei 5, gern
bereit. Jm übrigen ſiehe das Jnſergt- in Fer heutigen Auf-
lage über die Monatsverſammklung am 14. ds. Mks.

25 Jahre Verband alter Turnerſchafter. Der Verband

alter Turnerſchafter sdeutſchen er (V. C.) hält am 16. Mai im Hotel„Mutiger Ritter“ in Bad Köſen ſeinen diesjährigen Ver
tretertag ab, zu dem die Altherrenverbände der einzelnenreren aller deutſchen Hochſchulen und die Gauver-
bände aller Turnerſchafter aus ganz Deutſchland ihre Ber
trete entſenden. An die geſchäftlichen Beratungen ſchließt
ich die Feier des 25 jährigen Beſtehens des Verbands alterurnerſchafter und das Frühlingsfeſt des Mitteldeutſchen

V. C., zu dem auch die ſtudierenden Mitglieder der Turner-
ſchaften in Jena, Halle und Leipzig vollzählich erſcheinen
werden. Am 17. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im Burg-
hof. der Rudelsburg eine vaterländiſche Kund-
eb ung ſtatt, bei der Miniſterialrat Dr. Gerſtenhauer,Weingr, eine Anſprache halten wird. Für den Nachmittag

iſt geſelliges Beiſammenſein mit Tanz im „Mutigen Ritter“
in Bad Köſen vorgeſehen. Die Teilnehmerzahl wird 1000
überſteigen.

Gründung einer Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Feuerbe
ſtattungsvereine. Uns wird geſchrieben: Zu einer ſegens-
reichen r für die Freunde der Feuerbeſtattung
wird ſich zweifellos die Jntereſſengemeinſchaft deutſcher
Feuerbeſtattungsvereine auswachſen, welche Mitte März in

rfurt von den Vertretern zahlreicher Feuerbeſtattungsver-
eine gegründet worden iſt. Damit, daß gleich 30 Vereine
ihren Beitritt erklärten, iſt die Zukunft von vornherein
geſichert. Die Jntereſſengemeinſchaft hat den Zweck, die Ver
eine auf der Baſis gleicher Satzungen zuſammenzuſchließen,
um bei mäßigen Beiträgen den Mitgliedern möglichſt hohe
Leiſtungen gewähren zu können. Die Jntereſſengemeinſchaft
nimmt den Mitgliedern der angeſchloſſenen Vereine die
ſämtlichen Koſten der Feuerbeſtattung ab und zwar die
Koſten a) für das amtsärztliche Zeugnis und behördliche
Gebühren; b) für einen einfachen Sarg und bei der Eiſen
bahnbeförderung für die vorſchriftsmäßige Einſargung;
ec) für die Leichenüberführung von der Wohnung in den
Orten, in welchen ſich ein Krematorium befindet, ſonſt vom
letzten in ländiſchen Wohnort zum nächſtgelegenen Krema-
torium einſchließlich des Leichenpaſſes; d) für die Einäſche
rung; e) für das Harmoniumſpiel, für die Ausſchmückung
der Leichenhalle; f) für die Aſchenkapſel und deren Zuſen-
dung; g) für ein einfaches Urnengrab und für die Bei-
ſetzung der Aſchenreſte. Außerdem wird den Mitgliedern
unentgeldlich eine Feuerbeſtattungszeitſchrift geliefert.

Die Einrichtung wird von vielen Anhängern der Feuer-
beſtattung freudig begrüßt werden und den Vereinen zahl
reiche neue Mitglieder zuführen. Auch der hieſige Feuer-
beſtattungsverein hat ſich der Jntereſſengemeinſchaft ange-
ſchloſſen. Der jährliche Beitrag ſtellt ſich bei Perſonen unter
50 Jahren auf 6. Mark pro Jahr, bei über 50 Jahre
alten Perſonen auf 12. Mark pro Jahr. Bei einem
2cheß von über 60 Jahren wird außerdem ein Eintrittsgeld
erhoben.

Die Frage der Kurzſchriftſyſtene. Jm Preußiſchen Land-
tag wurde um Auskunft erſucht, ob das Staatminiſterium

ten. Gleichzeitig mit der Denk-
Juli de der findet ein all
ſtatt, an dem ſich die Kame

am

planten Lehrgänge zur Einführung in die Einheitskurzſchrift

wendungen für die Einführung der Einheitskurzſchrift
unterlaſſen und auf die Reichsregierung einzuwirken, von
einer finanziellen Förderung der Einheitskurzſchrift gegen-
über den Syſtemen Stolze-Schrey und Gabelsberger abzu-

des Preußiſchen Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung entnimmt, ſind die vom Zentralinſtitut für Er
ziehung und Unterricht veranſtalteten Lehrgänge zur Ein
führung in die Einheitskurzſchrift von der Preußiſchen
Staatsregierung weder veranlaßt noch durch Geldmittel
unterſtützt worden. Jm wahlfreien Unterricht an den dem
Kultusminiſterium unterſtehenden Schulen iſt zurzeit noch
jedes Kurzſchriftſyſtem zugelaſſen, auch die Einheitskurzſchrift.
Ein Zwang, ein beſtimmtes Syſtem zu wählen, oder den
Unterricht darin fortzuführen oder abzubrechen, wird nicht
ausgeübt. Ebenſo wird in den dem Handels- wie dem
Landwirtſchaftsminiſterium unterſtellten Schulen verfahren.

Geſundheitsgefährliche Kopfbedeckungen. Jn den letzten
Jahren ſind nach dem Tragen von Hüten, namentlich Stroh-
hüten, in denen ſich Erſatzmittel für Schweißleder befanden,
an den Stellen der Kopfhaut, die mit dem Erſatzmittel in
Berührung kamen, häufig mehr oder weniger ſtarke Ent-

beobachtet worden. Die Unterſuchung derartiger
rſatzmittel hat ergeben, daß es ſich um a

Zubereitungen handelte, die mit phenol- oder kreſolhaltigen
Mitteln imprägniert waren und daher insbeſondere beim
Erwärmen einen ſtarken Geruch verbreiteten. Es wird
wiederholt gewarnt, an Stelle von Hut-ißleder ſolche verwenden, die geeignetd Geſundheitsſchädigüngen der genannten Art hervor
zurufen.

T

Aus Kreis Ung ſachögrkreiſen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Lauchſtädter Theater-Verein. Am 6. 7. 9. Juni finden die

diesjährigen Feſtſpiele des Lauchſtädter Theater Vereins unter
der Leitung des Muſifdirektors und Univerſitätsprofeſſors
Dr. Alfred Rahlwes ſtatt. Es wird die Aufführung von
Mozarts „Entführung aus dem Serail“ vorbereitet, zu der
die hervorragendſten Kräfte der Berliner Staatsoper ge-
wonnen ſind, ſodaß den Beſuchern dieſer Vorſtellungen in
dieſem Jahre ein beſonders hoher Kunſtgenuß bevorſteht. Alle
un te bereitwilligſt das Büro Große Steinſtr. 191
in e a. S.

Folgenſchwerer Abſturz. Am Sonntag ſtürzte ein junger
Mann beim Abpflücken von Flieder in der Nähe des Borken-
Wurkew an den Cröllwitzer Höhen ab, wobei er ſich
chwere Verletzungen zuzog. Spaziergänger leiſteten ihm die

erſte Hilfe, alsdann wurde der Verunglückte mit dem Kranken
wagen dem Diakoniſſenhaus zugeführt.

Ueber hundert neue Wohnungen. Jn der vergangenen
Woche hat der Bauverein für Kleinwohnungen in Halle
mit ſeiner diesjährigen Bautätigkeit begonnen. Jnsgeſamt

d Z. neue Wohnungen in Angriff genommen.

ier-Schüler und Vorſchüler haben ſich die Aufgabe
gefallenen Kameraden in Pots

im Verband der Turnerſchaften auf Sä

die vom Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht ger Als

ſehen. Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt der Antwort mütige Frau hatte ſich

Aus dem Reiche
Das Unglück bei der Station Roth Malſch.

Karls 12. Mai. Der nach der Unglücksſtätte- beiderEtatton Roth Malſch entſandte Senee et der
„T. U.“ erfährt zu dem tragiſchen Ereignis noch folgende
Einzelheiten: Die Geſangsgeſellſchaft „Jrgoſ n fuhr un
Sonntag in froher Stimmung in einem Laſtäutp init AvPager von einem erfolgreichen Geſangswettſtreit in St

eon wieder nach Hauſe zurück, Bei der kleine Bähnſtatzon
Roth-Malſch, wo die auf beiden Seiten vom. Walde ein
eſchloſſene Landſtraße nach Malſch die Eiſenhahnſtrecke

idelbergBruchſal kreuzt, befindet ſich ein Gaſthaus 2 ſieſes,
bot den Sangesfreunden willkommenen Anlaß zu kürzer
Einkehr. Der Schrankenwärter Dammert, der jahrausjahrein in gewiſſenhafter Weiſe ſeinen verantwortungsvollen
Poſten an der wichtigen, von Kraftfahrzeugen viel beſtutzten
Uebergangsſtraße verſah, ließ ſich, ſelbſt ein poſſignierter

nger, dazu verleiten, dem fröhlichen Tun ſeiner Sanges
brüder beizuwohnen. Jn vergnügter Stimmung beſtieg kurzvor 128 Uhr die Ge elſſchaft wieder den Wägen, um die
Fahrt nach dem Heimatort fortzuſetzen, Die Schranken waren
geöffnet, obwohl der Vorzug 186 jeden Augenblick in der
Richtung nach Karlsruhe durchfahren mußte Die Loko
motive erfaßte denn auch den Anhänger des Kräftwagen s
der mit ungefähr 15 Perſonen beſetzt war. Der Zug ließ
11 auf das ſchrecklichſte verſtümmelte Leichen und vier Ver
letzte hinter ſich zurück, die in Abſtänden von einigen zehn
Metern umherlagen. Die Schienen waren mit Blut be
ſpritzt, Lattenſtücke, Knochen, Blech- und Holzſplitter lagen
auf den Schotterſteinen und den Schienen durcheinander.
Eine Jnſaſſin des Anhängers mit ihrem Kinde wurde von
der Lokomotive erfaßt und über 100 Meter weit mit-

eſchleiftt. Gräßlich verſtümmelt fand man ſpäter bei
r Blockſtation ihre Leiche, während das Kind noch am

Leben war und bald im Bruchſaler Krankenhaus aufge
nommen werden konnte. Einzelnen wurde der Kopf vom
Rumpf getrennt. Ein günſtiger Umſtand war es, daß
die Sanitätskolonne, die gerade ihre Jahresſchlußübung ab
legte, ſofort alamiert werden konnte. Die vier zumeiſt ſchwer-
verletzten Perſonen wurden teils nach Bruchſal, teils nach
Heidelberg ins Krankenhaus geſchafft. Die Unterſuchung der
Angelegenheit und die Aufnahme des Tatbeſtandes werden
von der Staatsanwaltſchaft Heidelberg geführt. Der Bahn-
wärter Dammert, der übereinſtimmend als ruhig und. zu
verläſſig geſchildert wird, wurde in Haft genommen.

Sandersleben. Raubmordverſuch. Am Sonnabend
wurde die Witwe Schleusner mit ſchweren Kopfverletzungen ohnmächtig in ihrer Wohnung aufgefunden. Noch
während der Verletzten die erſte ärztliche Hilfe zu teil wurde
ſtellte die Polizei Ermittlungen an. Der Verdacht fiel auf
den 16 jährigen Schloſſerlehrling Graſſe mann, Graſemann
war bis gegen 9 Uhr im Hauſe der Schleuſner geweſen und
hatte dort Mandoline geſpielt. Bald nach ſeinem Weggange
hat er ſich von hinten in das Haus wieder eingeſchlichen.
Dort hat er ſeinem Opfer aufgelauert und zwar in der
Weiſe, daß er in die Mitte n Ganges, den die Frau
paſſieren mußte, einen Gegenſtand legte, damit ſich ſein
Opfer danach bücke. Dieſen Augenblick nützte er aus und
ſchlug mit einem alten Militärgewehr auf die Ahnungsloſe
ein. Nach der grauſigen Tat ging er ruhig in das Kino. Dort
wurde man auf ihn durch ſein verſtörtes Weſen und durch

feinen blutbeſpritzten Anzug aufmerkſam. Er wurde ſofort
verhaftet. Erſt nach längerem hartnäckigen Leugnen, legte
er ein umfangreiches Geſtändnis ab. Graſemann iſt
als verwahrloſter Menſch in der Stadt bekannt.

Landsberg. Brand in der Maſchinenfabrik. Jn
der Maſchinenfabrik zu Landsberg brach auf bisher noch
nicht aufgeklärte Weiſe Feuer aus. Die Maſchinenſchloſſerei
brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.

Oßlau. Der Störenfried! Ein jungverheirateter Mann
hatte viel unter ſeiner böſen Schwiegermutter zu leiden

ſie ihm eines Tages wieder Vorhaltungen machte
ſchoß ſich ihr Schwiegerſohn in die Bruſt, ſodaß er nunzu unterſtützen gedenke; ferner wurde gefordert, jegliche Auf mehr ſchwerverletzt im Krankenhaus daniederliegt.

zu Pößneck. Hartnäckige Selbſtmörderin. Aus meh-
reren Wunden blutend lief dieſer Tage abends eine 25 jährige

junge Frau durch die Straßen unſeres Ortes. Die Schwer-
t nach mehreren verunglückten Er-tränkungsverſuchen die Puls- und Halsader durchgeſchnitten.

Bunte Zeitung.
Der Prinz von Wales und ſeine „Braut“. Der Prinz

von Wales ſoll ein entzückender Menſch ſein. Das ſagen
nicht nur die Engländer, wie das ſo ſelbſtverſtändlich iſt.
Man entſinnt ſich noch, wie begeiſtert die Yankees waren,
als er vor einigen Monaten ſeine Amerikareiſe machte
Jetzt weilt der Prinz in Afrika und die Negerinnen ſind
nicht minder hingeriſſen von ihm. Man kann das wenigſtens
aus dem breitwulſtigen Lächeln ſchließen, das die pech-
ſchwarzen Schönen der Goldküſte zur Schau tragen, denen
die hohe Ehre zuteil geworden iſt, zuſammen mit dem Erben
der britiſchen Krone photographiert zu werden. Die engli-
ſchen Blätter ſind voll von ſolchen Bildern, Prince Char-
ming wäre in der Tat ein Muſter männlicher Vollkommen-
eit in den Augen der Engländer, wenn ihm nicht eines
hlte. Der Prinz will nicht heiraten. Wills partout nicht.

Man möchte ihn in England ſo gern unter die Haube bringen,
doch er ſträubt ſich, er möchte ſeine Freiheit ſo lange wie
möglich auskoſten. Aber die Bekehrungsverſuche gibt man
nicht auf. Sogar auf ſeiner afrikaniſchen Reiſe verfolgt
man ihn damit. So jetzt wieder beim Paſſieren des Aequa-9
tors. Das iſt, wie man weiß, für das Schiffsvolk immer
eine beſondere Feier. Diesmal erſchien Vater Neptun in
eigener Perſon vor dem Prinzen und redete ihm väterlich
ins Gewiſſen. Seine Anſprache war nicht ohne Witz, England
meinte er, ſei ein im Grunde durchaus demokratiſches Land.
Alle Männer in England heirateten. Weshalb nicht der
Prinz Weshalb ſoll ein Prinz es beſſer haben als die
anderen. Und er bot ihm ſeine Tochter zur Frau an. DieTochter war ſehr nett. Man hatte den hübſcheſten der Schiffs
jungen entſprechend ausſtaffiert. Aber der Prinz glau
doch, die hohe Ehre, Neptuns Schwiegerſohn zu werden
dankend ablehnen zu müſſen. Er erklärte, leider noch ledig
bleiben zu wollen. Man kann ihm das nicht verdenken.
Er wird ſchon ſeine Gründe dafür haben.

Der Kommuniſt als Beſitzer eines Palaſtes an der Niviera.
Jn St. Remo liegt das Palais Derachon, das mit ſeinen
blumenüberſäten Terraſſen einen weiten Ausblick aufs Meer
bietet und das bei der letzten Konferenz zum Teil für
die Sitzungen diente. Dieſes Palais wechſelte in der letzten
Zeit zweimal ſeinen Beſitzer. Zunächſt wurde es für
I 200 000 franzöſiſche Frank verkauft, dann erwarb es
ein Notar für ſeinen Klienten um zwei Millionen Frank:
jetzt verlautet, daß niemand anders als Trotzki, der als
Volkskommiſſar der ruſſiſchen Sowjetrepublik an den Ar-
beiten der Konferenz in St. Remo teilnahm, der Eigentümer
des ſchönen Palaſtes geworden iſt. Abgeſehen von der Er
wägung, daß der ruf eines Sowjet- Diplomaten an
ſcheinend ganz einträglich iſt, erhebt ſich die Frage, ob ein
ſo luxuriöſer Beſitz mit den Grundprinzipien des Kommu-

nismus vereinbar iſt. e u e
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Die neueſten Schmuckmoden. Die Dame, die ſich jetzt ſo
viel auf ihre „männliche“ Kleidung zugute tut, bleibt doch
wenigſtens darin ihrem Heſchlecht treu, daß ſie auf Schmuck
nicht verzichtet, und dieſer Schmuck iſt ſogar reicher und
auffallender denn je. Beſonders ſind Ohrringe ſehr modern,
und zwar hat man die breite Form des „Zigeuner-Ohr
ringes“, die im Winter viel tragen wurde, aufgegeben
und bevorzugt ſehr lange und dünne Ohrgehänge, die aus
blaſſem Bernſtein mit kleinen Perlen beſtehen. Bernſtein
iſt auch ein beliebtes Material für die rieſigen Ketten,
die bis zu den Knien heruntergehen. Dieſe wahrhaft phan-
taſtiſchen Halsketten weiſen immer drei Bernſteinkugeln auf,
gwiſchen denen ſich eine Perle und ein feingeſchliffener

adeſtein befinden. Manche dieſer Ketten haben als Ab-
luß auch noch lange Quaſten. Seine Herkunft aus dem

Orient zeigt dieſer bunte und ſchwere Schmuck durch die
Verwendung von vrientaliſchen roſa Perlen und von ſehr
viel Jade, dieſem koſtbaren Edelſtein, der in der chineſiſchen
Kultur ſeit langem eine ſo große Rolle ſpielt und zu den
herrlichſten Kunſtwerken verarbeitet worden iſt. Die neueſten
Handtaſchen beſtehen aus jadegrünem Glaceleder, das in
leuchtenden Farben und mit japaniſchen Ornamenten be-
ſtickt iſt. Koſtbaren und exotiſchen Schmuck zeigen auch die
Handgriffe der Sonnenſchirme.

Der Diamant als Jubilar. Jm Jahre 1475, alſo genau
vor 450 Jahren, entdeckte Louis van Bergnem aus Brügge
die Geheimniſſe des Schliffes und der Teilbarkeit des Dia-
manten und ſchuf auf dieſer Grundlage die Kunſt, den edlen
Stein in Facetten zu ſchleifen. Kurz darauf trat er mit
ſeiner Entdeckung in Antwerpen und ſpäter in Amſterdam
an die Oeffentlichkeit. Von da ab datiert die Blüte der
Amſterdamer Diamantenſchleiferei. Hand in Hand mit ihr
entwickelte ſich der Diamantenhandel. Heute hängt der Dia-
mantenpreis wie der jeder anderen Ware von der Menge
ab, die auf den Markt geworfen wird. Beſondere Kom-
miſſionäre ſortieren die Ware nach dem Waſſer und dem
Gewicht, trennen die kleinen Steine von den Karatſteinen
und liefern ſo die erforderlichen Anhaltspunkte für die
Preisabſtimmung. Den größten Diamantenkonſum haben die
Vereinigten Staaten von Amerika. Sie nehmen etwa 70
v. H. der geſamten Diamantenproduktion der Welt auf.
Jnsgeſamt werden jahraus, jahrein Rohdiamanten im Werte
von rund 30 Millionen Goldmark gehandelt, die im ge-
ſchliffenen Zuſtand etwa den fünffachen Wert darſtellen. Den
Welt-Reichtum an Diamanten ſchätzt man heute auf 38
Tonnen Rohmaterial.

Eine Herzogin als Stierkämpferin. Die Herzogin von
Santona, eine nahe Verwandte der ſpaniſchen Königsfamilie,
trat, nach Berichten ſpaniſcher Blätter, dieſer Tage in Se-
villa als Stierkämpferin auf. Die Königin von Spanien
wohnte mit ihren zwei Töchtern und dem Prinzen von
Hohenzollern, dem Sohn des früheren deutſchen Kron-
prinzen, dem Stierkampf bei. Er geſtaltete ſich aber weder
beſonders aufregend noch 3hrli ſondern hatte mehr den
Charakter einer Dreſſurübung. Die Stiere, gegen die die
Herzogin kämpfte, waren noch ganz jung, und ihrer Kampf-
natur entſprechend unentwickelt. Man richtet dieſe jungen
Tiere in Spanien ſyſtematiſch ab, bevor man ſie bei den
großen öffentlichen Stierkämpfen verwendet.

Tatowierte Knieſcheiben. Die amerikaniſchen Studentinnen
n eine neue Mode eingeführt, die zum Schrecken aller

rofeſſoren und Schulleiter immer mehr um ſich greift.
Die Studentinnen tragen beim Sport kurze Röcke und
Strümpfe bis unter die Knie, ſo daß die Knie freiblieben.
Die Knieſcheiben ſelbſt werden tätowiert und zwar meiſtens
mit den Anfangsbuchſtaben des betr. Klubs oder den jeweils
gebräuchlichen Spitznamen des Kollegs.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Harzer Feſtſpielbund. Die Vorbereitungen für die Ab-

arg der Feſtſpiele im Harzer Bergtheater bei Thale
ind abgeſchloſſen. Die Feſtſpiele finden vom 11. Juli bis
31. Auguſt dieſes Jahres ſtatt und umfaſſen im Wechſel
folgende Stücke: Heinrich v. Ofterdingen, König Arthur,
Gottfried v. Straßburg, Wieland der Schmied, Till Eulen-
ſpiegen Münchhauſen v. Lienhard, deſſen 60. Geburtstag
n dieſem Jahre begangen wird, Sommernachtstraum v.

Shakeſpeare, Jphigenie auf Tauris v. Goethe, Hermann-
ſchlacht v. Kleiſt. Bei ungünſtigem Wetter finden Vor-
ſtellungen auf der Jnnenbühne der Schutzhalle ſtatt. Allen
öffentlichen höheren Schulen der männlichen und weiblichen
Jugend ſind die nötigen Einladungen und Unterlagen zu-
gegangen. Die Privatſchulen, Volkshochſchulen und alle, die
ſie piehee noch nicht erhalten haben ſollten, werden ge-
beten, ſich an das Gymnaſium Wernigerode (Harz) wegen
Zuſendung der Unterlagen zu wenden.

Iurnen, 5piel und 3p0rt.
Der neue Reichspräſident zum 5port,

Auf eine Anfrage des Deutſchen Sportbundes, dem be-
kanntlich auch unſer V. M. B. V. angehört, hat Dr. Schultze-
Pfälzer im Auftrage des Generalfeldmarſchalls über deſſen
Dort nahme zum deutſchen Sport Nachſtehendes geant-

ortet:
„Der Herr Generalfeldmarſchall hat für die Ertüchtigung

der deutſchen Faggend durch Leibesübungen aller Art natur
emäß das größte Jntereſſe. Er hat ſich von jeher für die

rderungen aller ſportlichen Beſtrebungen mit Nachdruck
eingeſetzt. Gerade als Soldat weiß er, welche Bedeutung die
Ertüchtigung des Körpers für die Erhaltung und Hebung
der Volkskräfte hat; nur in einem geſunden Körper wohnt
ein geſunder Geiſt. Die Förderung der Leibeskultur durch
den Sport gilt für den Herrn Generalfeldmarſchall als eine
ſtaatsbürgerliche Notwendigkeit.“

Freitag, den 15. Mai abends 6 Uhr
II

auf dem V. f. L. Platz, Krautstraße.
Dom Weſen des öports,

„Fyort iſt heute ein internationaler Kulturbegriff, er iſtnicht Erfindung eines Volkes und von da aus den andern
uteil geworden, ſondern er war zu allen Zeiten in ſeinemWeſen Gemeingut aller Völker. Er gehört zu dem Begriff
Spiel“ und mag die Philoſophen weiter mit der berühmten
r beſchäftigen: „Warum ſpielen die Menſchen?“ Wir

wollen nur feſtſtellen, daß ſie zu allen Zeiten fröhlichen
Körperſpielen obgelegen haben, und ſo in freudevoller Unter
ſagtung ſich ohne beſonderen Zweck bewegt oder mit der Ab-
icht, ſich körperlich zu kräftigen, frohe Unterhaltung verbun-

den haben. So ungefähr dürfte der Kern des Sportes zu
faſſen ſein. Wenn man die angenehme Unterhaltung von kör-

rlichen Gebieten auf andere übertrug z. B. Schachſport,
riefmarkenſport, Angelſport uſw., auch wenn man den Sport

nicht mehr um ſeiner ſelbſt willen, ſondern zum Zweck des
2ebensunterhalts betrieb (Profeſſionalſport), ſo ſoll uns das
hier nicht weiter kümmern. Wir haben uns in dieſem Falle

nur mit ſportlichen, alſo um ihrer ſelbſt willen betriebenen
Leibesübungen zu befaſſen, die noch das beſondere dem Sport
eigentümliche Syſtem beſitzen müſſen, nämlich das des Wett-
kampfes. Sport iſt alſo: Leibesübung im Wett-
kampf. Er zeigt ſich in ſeiner Reinheit im Fußball, Leicht-
athletik, Winterſport, Schwimmen, Radfahren, Boxen, Ru-
dern, Ringen, Hockey, Tennis, Fliegen und ähnlichen Uebun-
gen. Wir können ihn mit drei Merkſätzen erfaſſen:

1. Jeder echte Sport wird an freier Luft um ſeiner ſelbſt
willen getrieben.

2. Jhm iſt eigentümlich das Streben nach Vervollkomm-
nung, nach Beherrſchung der betreffenden Techni k.

3. Dieſe wird erprobt im Ringen um die Meiſterſchaft, in
ſelbſtändigem und freiem Antreten zum Wettkampf.

Es leuchtet ein: daß gewiſſe körperliche Beluſtigungen, die
der flüchtigen Betrachtung wie Sport vorkommen, doch kein
Sport ſind: Das beliebte Kegelſchieben in geſchloſſenen, ſchlecht
ventilierten Räumen, das ſtümperhafte Herumpaddeln mit
einem morſchen Kahn auf ſumpfigem Teich, ebenſo das be-
kannte „SechsTage-Rennen“, das die gleich geringen Be
ziehungen zum Sport hat, wie die Salto mortale der Artiſten
zum Turnen. Sport iſt etwas, was den ganzen Menſchen
packt, was auf die verſtaubte Seele wirkt wie ein friſches
Bad. Der Sportler, auch der ſportlich intereſſierte Zuſchauer
begnügt ſich nicht mit einer Einzelleiſtung eines Mannes, die
geboren wird aus einem langen Training, aus einer Beherr-
ſchung aller möglichen techniſchen Fineſſen, ſondern das Herz-
erfriſchende iſt das Zuſammenwirken, Jn-einander-
Arbeiten, Sichverſtehen einer Schar, aus deren Tätigkeit
Funken ſprühen, die die ganze Maſſe mitreißt, elektriſiert.
Wir Sportsleute werten darum eine Gymnaſtik nach der Fülle
der Eindrücke, die uns zerſtören, während wir uns der Leibes-
übung hingeben. Unſer Sport atmet und lebt im Strahlen-
kreis der großen Natur. Mit tauſend Fäden hängt er an ihr.
Er iſt ein Glied in der Kette jener Lebensäußerungen, die die
entfremdeten Kinder der Mutter Natur wieder zuführen
möchten. Seit Jahrzehnten zieht er Hunderttauſende in ſeinen
Bannkreis.

Wenn wir den ſportlichen Begriff wiſſenſchaftlich definieren
ſollen, ſo können wir ſagen: Der Sport ſucht mit ge-
ringſtem Kraftaufwand den größten Erfolgzu erzielen Er weckt die im Einzelnen ſchlummernden
Kräfte, arbeitet auf freien Antrieb, ohne Befehl, mit Berück
ſichtigung der Anlagen des Einzelnen. Er iſt ſelbſt aus-
führende Kunſt und kann daher Poſe und Aufmachung ent-
behren. Er ſchult die Willenskräfte mit den körperlichen Fer-
tigkeiten, iſt Wettkampf und treibt dabei natürliche Brauch-
künſte unter beſonders ſtarker Betonung des Laufens.

Der Sport müßte, wenn er nicht da wäre, erfunden wer-
den. Denn er bedeutet das Wiederaufleben der antiken Hell-
mudſchen Kultur und des germaniſchen Urweſens. Er iſt das
beſte Mittel zur Erziehung ſelbſtändig handelnder, ritterlich
denkender und für den Lebenskampf brauchbarer Perſönlich-
keiten!

handel ung Verßehr,
Berliner Produnktenmarkt.

Verlin, 12. Mai. Die wiederum flauen amerikaniſchen und
Liverpooler Depeſchen übten am Berliner Markt für Weizen
nur geringen Einfluß. Das Angebot der Provinz bleibt
knapp und teuer. Die heutigen Andienungen von Weizen
waren größeren Teils unkontraktlich, ſodaß manche Deckungs-
frage im Markt blieb und die Preiſe ſtützte. Beim Roggen
ſind die Lieferungen glatt kontraktlich, und da ſonſt Käufer
vorſichtig waren, auch über das Mehlgeſchäft wieder geklagt
wird, ſo war die Folge der Auslandsfläue eine mäßige dies
ſeitige Abſchwächung. Für fremdes Cif-Brotgetreide beſteht
eine regelmäßige Konſumfrage. Gerſte iſt ruhiger geworden,
das gleiche iſt auch für Hafer der Fall. Mais iſt ſeit dem
letzten Tagen mehr angedient worden. Futterartikel blieben
ruhig.

Effektendurſs.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börfe vom 12. Mai 1925.*

Anlehen TrAnereten Lahmeyer Co. 74,00
Dollar Schätze 92,50 Engelhardt- Brauer. 116,765 Leopoldgrube (140) 34,
kl. Gvldanleihe 100 Schulth. Patzenhof 31,40 Linde Eismaſch, 123.
gr. 34,75 Leipzig Riebeck 16,56 Lüneb. Wachs. (100) 01
5 Dt. Reichsanl. 9,57 masde4 dto. J ien gw.do. e ftrie Abtie Mansfelder Bergw. 73.80
3 *7, dto. a,73 Aachener Spinnerei 9.27 Marienh. Kotgenau 52.
4 Preuß. Conſols 9,42 fAerumulatoren 1277 Maſch. Baum 72,
3 dto. 62 Ag 127 50 Buckau 12.253 dio. 62 Allg. Berl. Omnibus 18, Mix u. Geneſt (100) 827,,
Sächſ. land. Pfobr. 9,50 A. E. G. 106 75 e Fahrzeug 8,75

ing. Hyp. 1/17 5,77 Ammendorf apier [26,26 Niederſchl. Elektrig. 9i,Fs d. 4u90 Anhalter Kohlen 28,265 Oberſchl. Eiſen. Bed. ?7'/,
Oeſtr. Gold 10./19 10.40 Aſchaffenburg. Pap. 90,60 Orenſtein Koppel 82,25
Ungar. Gold 7/ i 6,97 Vad. Anilin (120) 138.76 Dſtwerse 36.75
Ungar. Kr. R. 6/19 30 Baroper Walzwerke 28, Panzer 12
ö*/Neckar A. G. 21 WBBedburger Wolle 50, Phönix Bergbau 12,50

Main Donau l Bochum Guß 73, Braunkohle 309,560Schl. Holſt. El v. 21 19 Buſch opt. Jnduſtr. 8425 Reichelt Metall
A. E. G. 9 harletens Waſer 83 Rhein Weſtf. El. W. 25

Bad. Anilin v. 19 5,75 Chem. Heyden 66,75 Gebr. Ritter SHöchſter Farben 18 4,25 Chem. Jnd Nelſenk. 79, Rombach Hütte 26, 25
38, Woſitzer Zucker 34,765

tgerswerke 13,90

Aktien Sächſ. 5Sarrotti Chok. (20)Sehiffahrts Aktien Schieß Maſch. (00 75,
mburg Amerika Schuckert Co. Ianſa Dampf. Schulz jun. (200) 106,50ordd. Lloyd Akt SiegenSolinger 56.,26Verein Elbeſchiff Simonius Zeluloſe66 olditz tStinnes RiebeckBank Aktien Techlbg. S e (7.50Bank elektr. Werte rBank f. Brauind. Thüringer Jucker 61,9Berl. Hand. G. (100) Union chem. Prod 16 75Com. u. Priv. Bk. Barziner Papier(80) 70,Darmſt. u. Nat. Vank er. Kohle Borna h.23 Bank (60) andererwerke 144.25Disk. Com. Ant. (40) Wegel. Hüb. (100) 76,26Dresdner Bank Werſch. Weiß. Br.h Bankverein eregeln Alkali 19,75iger Cred. Anſt. Wolf Maſch. Vuck. 60,Sächſiſch Maſch A. (100)eWien. Bkv. (M p. St) r 76.,90

Berliner Freiverkehr vom 12. Mai 1925.
Kali Krügersh. Becker-Kohle 5.25 Ruß A. E. B.6,75 Brown Bosveri 35 7 z 2em. Zeitz S 58,Dtſch. Petrol. 13,25 Gummi Elbe 16, AutoDiam. Shares 20,25 gen&Rötteln 60, Straulauer Glas 10

m ochfrequenz Winkeltz. Cogn. 96UfaFihn 76, Manol o. s0
ſer t hinter der Aktienbezeichnung in Klammern

Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 12. Mai 1925.

u w. vrz.on Brz.Chromo m 20) 68,60
Cröllwitzer 12,5

dehin

Dermatoid W. (20) 658
Etgzoid Kießling 95.
Falkenſt. 76,Onüchtel, S. Email

d di Pianoaun S. Maſch 90 Lindner Gottfe. (100)

Leipziger Freiverkehr vom 12. Mai 1925.

Altenburg Glash. 67, Ley, Ar ſtadt 2, ia dBauchwitz Pſcherer 657 Meitallw Borsdorff del Naumann 77 5
Duſch Wagg.(p. St.) 7. Nordd. Gem. 500 ölne Max Nordd. Gem. 1000 i eidaer 52,Bernh. 71, Parkhotel Leipzig 129, WollhaarHainichen a

Co. 67, Reform Motoren 47,66 tarnatzki 2,10 Rhein.-Hefſ. Treibr. 0,08

RNotenkurſe.

Berlin, 12. Mai. Polen 80,5080, 90; Oeſterreicher 59,04
bis 59,34: Schweizer 81,09--81, 39: Italiener 17,23--17,31

Verliner Metallpreiſe.
BVerlin, 12 Mai. Elektrolytkupfer 129,50; Rohzink 68, 50

bis 69,50. Plattenzink 61,50--62,50; Aluminium 235 bis
240: Reinnickel 347——352: Feinſilber (ea. 900) 93,50—94,50.

Amtliche Berliner Rauhfutternotierungen.
Berlin, 12. Mai. Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepe1,10 1,55: Fafgriwob. drahtgepr. 0,90 1,30: Rocgen und

Weizenſtroh, bindfadengepr. 1,00--1,50; Roggenlangſtroh, ge
bündelt 1,50-—1,90:; Heu, gutes 3,50-—4,00: do., handelsübüch
2,40--2,90: Kleeheu, neu 4,20--5,00; Kartoffeln, weiße 1,80
do, rote 1,90: do., gelbfleiſchige 2,70. Die Preiſe verſtehen
fich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon
für den Berliner Markt für 50 Kilo in Goldmark.

Die Seehandlung und Barmats Schulden.

Ueber die Bilanz der Preußiſchen Seehandlung, deren Be
kanntgabe in Kürze erfolgen wird, wird mitgeteilt, daß die
Forderungen an Barmat und Kutisker als ungedeckte Schul
den mit 17 Millionen Reichsmark verbucht ſeien, denen außer

dem Kapital von 10 Millionen Mark die Reſerve von drei
Millionen Mark und ein aus dem laufenden Geſchäftsfahr
herrührender Gewinn im Jahre 1924 von
Mark gegenüberſtehen.

Kundfunknrogramm,

Leipziger Meßamts-Sende
Welle 454 Meter.

Donnerstag, 14. Mai.
10 t Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

reiſe.
10. 15 Uhr vm.: Was die
12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener W
1 Uhr nm.: brrga und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.6 Uhr nm.: Landwirtſchaftuche Preisberichte (Wiederholung).

6.15 Uhr nm. Landwirtſchaftliche Preisberichte Fortſetzung
und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und Jnduſtrie.

6. 30--6. 45 Uhr nm. Skteuerrundfunk.
7—-7.30 Uhr nm.: Hofrat Prof. Dr. John: „Eine Geburts-

tagserinnerung an Deutſchlands größten Landwirt
Albrecht Daniel Thaer“.

Leipziger Programm (Welle 454h.
8 Uhr nm.: Prof. Dr. Erich Marx von der Univerſität

Leipzig aus dem Zyklus „Radium, Röntgenſtrahlen und
die Materie“: „Erzeugung der Röntgenſtrahlen und
ihre Wirkung“ (I).

8.15 Uhr nm. Sinfoniekonzert. Dirigent: Alf Szendrei,.
Soliſtin: Frida Cramer, Violine. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Jm Saale der Alten Handelsbörſe, Naſch-
markt 2. 1. Cherubini: Ouvertüre zu „Anakreon“.
2. Paganini: Violinkonzert (D-Dur) Frida Cramerh
3. Tſchaikowsky: Sinfonie V (E-Mollh), Op. 64. a) An-
dante. Allegro con anima:e) Valſe. Allegro moderato.
ſtoſo. Allegro vivace.

Dresdner Programm (Welle
7.30--8 Uhr nm.: Albert Zirkler, Dresden:

Mundartdichtung“.
8.15 Uhr nm.: Sächſiſche Mundartdichtung. Oberſächſiſche,

vogtländiſche und erzgebirgiſche Dialektdichtungen, vor-
getragen von Schauſpieler Max Jähnig, Neuſtädter
Schauſpielhaus; Lieder zur Laute, geſungen von Helga
Petri: der Oberlauſitzer Mundartdichter Rudolf Gärtner
aus eigenen Werken (Aebrlauſitzer Loft; Aebrlauſitzer
Ardreich). 1. Aus dem ſächſiſchen Niederlande: a) Vom
tapfern Barchewitz (Volkstümliches Lied); b) Aus Dok-
tor Fauſts Leben und Höllenfahrt (Zwiſchenſpiel aus
eienm Kaſperſtück). 2. Aus dem Vogtlande: a) Zwei
Gedichte von Louis Riedel: Der Trinkele,

eitung bringt.

7.30

4. Finale. Andante mae-

292).
„Sächſiſche

Volksdichtungen), c) Zipfelsgörg (Walzer-
lied von H. Mückenberg, Plauen i. V.). 2. Teil

c

d x 7ne ehe n
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